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Seipel soll weiter bleibe »!
Wien . SS . Avril . ( Eigenbericht . ) Die christ .

lichsoziak« BundeSleituna hat heut « beschlossen ,
an Dr . Seipel , der sich zur Zeit in Panisch¬
land ansbält , daü Ersuchen zu richten , seinen
Rücktritt zu widerrufen und auch
weiterhin an der Spitz « der Partei zu pleibeu .
Rach Andeutungen deck christlichsoziale « „ Reuig ,
leilstveltblattes " hat man sich über leine « Rach,
folger anscheinend nicht einigen können , denn

da « Blatt schreibt , man werd « versuchen , Seipel

zu bewegen , di « Obmann stelle Wetter

zu behalten und der Partei di « gerade jetzt
überaus schwierig « Wahl eines Nachfolgers zu

ersparen .
'

Stalin MU Itlntn gtMtn NIMM
Um den bauernfeindlichen Stute

abzuschwSreu

Berlin , SS . April . Wie di « » lütter über

Kowno melden , erweckt die Absetzung d » S Sekrr -

tarS der Moskauer kommunistischen BeztrkSor »
ganisation Baumann in Sowjetrußland
groß « Erregung , da Baumann neben Molotow

dem Vorfitzenden des Moskauer Kreise « als in «

tim ft er Mitarbeiter Stalins galt . Da

Baumann in der Wirtschaftspolitik den schürfst ««
bauern feindliche n Kurs einleitetr ,

nimmt man an , daß Stalin sich entschlofsi « hat ,
nach der Aenderung dieses Kurses Baumann

zu opfern , um fo nach augenhin darzutu «,
daß di « bauernfeindlich « Politik nicht fortgesetzt
wird .

9er Fall Vaida
vor dem Obersten Verwaltungsgericht .

Prag , 23 . April . Heute vorntittagS begann
vor dem Obersten Verwaltungsgerichtshof unter

Borsitz des Präsidenten Dr . ,T nick die Ber »

Handlung über die ' Beschwerde des fri ' chcreu
Generals Gajda , der mittlerweile Abgeordneter
der Stkibrny - Liga geworden ist ) gegen die Ent »

scheidung der ' Bcrufungs - Disziplinarkommissiou ,
durch die Gajda wegen Verletzung der Dienst «
und StattdeSpflichten degradiert und unter

Kürzung seiner Pension um 25 Prozent straf¬
weise in Pension ' geschickt worden war .

Es handelt sich um die bekannten , im Sommer
1926 von dem Prager Advokaten BouLek auf .
gegriffenen Beschuldigungen , daß Gajda vertrauliche

Besprechungen mit Sowselkommisiären gepflogen
und sich um die Uebernahme in die Rote Armee
beworben habe . Ferner soll er während seine « Auf »
enthalteS an der Pariser Kriegsschule Spionage für
die Sowjets betrieben und ihnen ein geheimes
Dienstbuch verraten haben . Di « Beschuldigungen
gründeten sich auf die Aussagen des Legionär¬
majors Kratochvil und GajdaS Diener Solowjew .
2lm Laufe der Unersuchung wurde Gajda weiter «

zum Borwurf gemacht , daß er durch ein Interview
die BerschwiegenhcitSpflicht verletzt und den Mist¬
brauch seines Namens zu politischen Zwecken seilen¬
der Fascisten zumindest geduldet habe . Auch hat er
in den „ Rar . Lisch " einen Artikel erscheinen lassen,
der unwahre Behauptungen über seine Vergangen¬
heit und seinen Bildungsgang enthielt .

Die heutige Verhandlung war mit der Der -
lesung der K l a g e f a k t e n auSgefüllt . Da¬
von dem Referenten Ehrlich anSgcarbcitete
Referat umfaßt gegen 700 Seiten . Bei der Ver¬
handlung war Gajda mit seinem Anwalt per¬
sönlich anwesend . Die Verhandlung dürste min .

besten - vier Tage in Anspruch nehmen .

Sine abgekartete Komödie ?
Pari - , 23 . April . Der Stockholincr Korre¬

spondent des „ Echo de Paris " meldet , die Affäre
des MarineattachüS der Sowjctgesaudtschaft in

Stockholm ) Sobole w, der bekanntlich in der

vorigen Woche erklärte , er habe die Rückkehr
nach Moskau verweigert , weil er für sein und
feiner Frau Leben furchte und sich unter den

Schutz der schwedischen Polizei begeben , nimmt
eine sonderbare Wendung . Fran Sobolew soll
vor 14 Tagen einem Mitglied des Chors der

Don- Kosaken 4000 Dollars angebotcu haben ,
wenn er vor den Behörden erkläre , , daß sie
seine Frau sei, und sie hiedurch einen Paß
nach anderen europäischen Ländern , insbesondere
nach Frankreich , erhalten würde . Der Dirigent
deS Don - Kosaken - Chors erklärte den Pressever¬
tretern ^ daß er Frau Sobolew kenne , daß sie
durch sechs Jahre Agentin der Tscheka
war und insbesondere in Stautbul Dienst versah .

Zahlreiche Stockholmer Blätter sind der An¬

ficht, daß die ganze Geschichte , die ' Sobolew , in
der vorigen Woche erzählte , e r ' fu » den i st und
daß die GPU . auf . diese Weise geheime Spione '
habest , wollte .

Kein MkliWs,Wkkil WM unter WilWl MM
Die sozialdemokratischen Bertrauensmllnner Leipzig » zum blutigen Ostersonntag

Berlin , 23 . April . ( Eigenbericht . ) Gegen den

Leipziger Polizeipräsidenten Genossen Fleiß -
u e r haben di « Deutschnationalen im sächsischen
Landtag und im Stadtparlament ein « Hetze ein -

geleitet , um ihn wegen des blutigen Oster -
sonntags um sein Amt zu bringen . Der von den
Jungkommunisten totgeschlagene Polizeihaupt -
mann Gall « war Mitglied der sozialdemokra¬
tischen Partei . Eine sozialdemokratische Funk -
tionärversammluna für Groß - Leipzig hat sich
mit den blutigen Vorfällen anläßlich des kommu¬
nistischen Jugendtages befaßt und eine Ent¬
schließung angenommen , in oer cs heißt :

Die Funktionäre der SPD . Leipzig sprechen
ihren Abscheu aus gegen di « Methoden eines
angeblich politischen Kampfes , den di « kommu¬
nistische Partei wieder ant Ostersonntag in

Leipzig geführt hat .

Dies « Methoden haben nichts mehr z « tun

mit dem Klafienkampf des sozialistischen
Proletariats . Sie find unter politischer
Maske begangen « Handlungen verbreche¬
rischer Element « , die die kommunistisch «

Partei in ihren Reihen heranzüchtet .

Di « Funktionär « der SPD . Leipzig sprechen den

Hinterbliebenen der Todesopfer , die die bolsche -
wistische Führung der kommunistischen Partei
auf dem Gewissen hat , ihr tiefstes Bedauern aus .

*

Berlin , 23 . April . Aus Beranlassutm der

Leipziger Polizei ist laut „ Vorwärts " in Dessau
der Jungkommunist Gerhart Meißner ver¬

haftet worden , weil er in dringendem Verdacht
steht , an de » Leipziger Bluttaten beteiligt ge¬
wesen zu sein .

Kein Maiverbot .
Trotz dieser blutigen vorsüll « besteht — ent¬

gegen anderslautenden Pressemeldungen — in

Preußen nicht di « Absicht , di « Maifeierdemon»
ftratioen einzuschränken . zumal erst vor kurzem
das Demonstrationsverbot aufgehoben worden ist .
Das Berliner Polizeipräsidium hat mit den Or¬

ganisationen bereits verabredet , daß die Kund -

gedungen der freien Gewerkschaften sowie der

sozialdemokratischen und kommunistischen Partei
räumlich getrennt werden . Man hofft , daß
nicht wieder kommunistisch « Trupps Störungsver¬
suche unternehmen .

Endlich geeinigt ?
Der definitive Legt in Pari » vereinbart .

Part » . 23 . April . Heut « vormittag »
traten di « tschechoslowakisch« und di « ungarische
Del « ation beim Vorsitzenden der Konferenz für
dis. Ostreparattoueu Loucheur zusammen und

unterzogest alle in her Nachtsitzung formulierten
Text « einer neuerlichen Prüfung . ES
wurde ein definitiver Tert vereinbart und damit

eigentlich di « ganze die tschechoslowakische Boden «

resorm betreffende Arbeit bi » aus einen

einzige » Punkt , der «her theoretischen
Charakter trügt , zum Abschluß gebracht .

In Konferenzkreisen verweist man darauf ,
daß trotz der Meinungsverschiedenheit und den

strittigen Standpunkten die Zusannnenarbeit der

tschechoslowakischen und der ungarischen Delega -
tion insbesondere in der letzten Woche durchaus
gut und loyal war . Gleichzeitig mit dieser An -

uäherung der beiden Delegationen wird konsta¬
tiert , daß die Ergebnisse , zu denen die Ostrepara -
tionSkonferenz gelangte , von beiden Seiten für
gut und befriedigend gehalten werden .

Fall » nicht weitere Schwierigkeiten entstehen und

fall », wie man vorauSseht , in kürzester Zeit die

Unterzeichnung des Abkommens erfolgt , kann

man oieseS Pariser Abkommen als weitere große
Etappe auf dem Wege zur Liquidierung der

Vergangenheit und zur Annäherung
Ungarns an die Staaten der Klei¬

nen Entente betrachten .

Heute abends findet noch eine Sitzung der

Delegierten der Kleinen Entente mit den unga ¬

rischen Delegierte » beim Konferenworsitzenden
Loucheur statt , auf der die allen diesen Staate »

gemeinsamen Fragen behandelt und gleichzeitig
Dispositionen für die Einberufung der

itbschließenden Plenarsitzung ge¬
troffen werden sollen .

Mit dem heutige » Prager Nachmittags -
slbnellzug ist bereits ein Teil der tschechoslowaki¬
schen Delegation abgereist .

*

Der ungarische Bericht .
Budapest , 23 . April . Zu den Verhandlun¬

gen über die Ostreparationen in Paris meldet
das Ungarische Telegraphenkorrespondenzbüro
u. a. : Der Abkommensentwurf ist zum größ¬
ten Teile fertiggestellt worden , einige
Einzelfragcn sind jedoch noch in Schwebe geblie¬
ben , weil Minister des Aeußern Ä a l k o vor

endgültiger Entscheidung diese mit dem Mini¬

sterpräsidenten Grafen B e t h l e n zu besprechen
wünscht . Dr . Walko ist deshalb heute abends nach
Budapest abgcreist .

Mit den Rumänen wurden die Verhandlun¬
gen den ganzen Nachmittag hindurch geführt .
Große Schwierigkeiten bereitete der Umstand ,
daß die rumänische Delegation mit v ol l kom¬
me n e n neuen Fordern n g e n hervor -
trat . Die Konferenz wird aller Wahrscheinlich ,
keit Donnerstag oder Freitag eine Plenarsitzung
abhalten , in deren Verlauf die bisherigen Er -

gebnisse zusammengcfaßt werden werden .

Nene Znlnmmenstölle in Indien
12 Aufständische getötet .

Kalkutta , 23 . April . Im Lerlauf « der

gestrigen Kämpfe im Bezirk Chittagong wurden

zwölf Aufständische getötet nnd zwei

ernst verletzt , Da » Militär hat keine Verlust «
zn beklagen . 14 Verhaftungen wurden vorge¬
nommen . Der größt « Teil der Angreifer entkam .

Augenblicklich herrscht Ruhe .
*

Paris , 23 . April . Nach den auö Indien ein¬

getroffene » Meldungen kam eS gestern an ver¬

schiedenen Stellen , insbesondere iit der Umgebung
von Bombay , zu neuen Unruhen , Große
Massen von Eingeborenen verletzten das Salzher -
stellungsmonopol . Die Polizei versuchte , dies

jedoch dadurch zn verhindern , daß sie mit beson¬
deren chemischen Mitteln das Meertvasser . zu bitter
und das aus dem Meerwasscr gewonnene Salz
ungenießbar machte . Das rief große Er¬

regung hervor , und eS kam überall zu Zusammen¬
stößen mit der Polizei . ES werden zahlreiche Ver¬

haftungen und auch Verletzte gemeldet .
Einer . der Hinduführer aus . Bobay , Munschi ,

ein Mitglied der ehemaligen gesetzgebende » Ver¬

sammlung , wurde auch wegen - Uebertretung des

Salzmonopols , verhaftet , und im. Schnellverfahren
zu sechs Monaten Ge . fän ' gniS und drei -

hundert Rupien Geldstrafe verurteilt .

Kalkutta , 23 . April . Dreißig Inder , darunter
der nationalistische Vizepräsident der Stadtver¬

waltung in Haura ( Bcnghalen ) wurden beim

Bisden von Boykottposten vor Läden , die aus -
ländifche Stosse verkaufen , verhaftet . Es kam zu
einem H a n d g e m e n g e, bei dem mehrer « Per¬
sonen , darunter der englische Polizeikommissär ,
verletzt wurden . Der Gesangenentransportwagen
wurde von einer großen Menschenmenge ange -
griffen , die jedoch zerstreut wurde .

In Noakjali ( bei Chittagong ) wurden ein
Polizeioffizier und zwei Polizisten bei der Durch ,
suchung Verhafteter von Unbekannten erschossen,

*

Peschawar , 23 . April . Bei hier auSgebro -
chenen Nnnihen anläßlich des „ Trauertages "
wupde ein britischer Soldat getötet ,
als einige Teilnehmer der ' Gehorsamsverweige¬
rungsbewegung verhaftet werden sollten .

Heimwehrwaffen .
Wien , 23 . ■ April .

1
Die. „Arbeiter - Zeitung "

meldet : In Stammersdorf hat gestern in später
Nächtstuirde • die Gendarmerie ' bei dem Heim -
Wehrmann Hoffm' ann . zwei . frisch eiygelangte
große Kisten mit Waffen beschlagnahmt , die für
die Heimwehr bestimmt , waren . Die Kisten ent¬

hieltest ' Gewehre , Pistolen , und - Munition .

Osterirlede - und
wie er war .
Ente » Bild «

Zuchthaus in Columbus im Staate Oyro .
Grausam , unmenschlich über alle Maßen ist
die Strafpflege in Amerika . Menschlichkeit
auch gegenüber dem Unglücklichen , dem Ent¬

arteten oder auch Mißratenen , der sich in den

zum Schuhe des heiligen Eigentums eng ge¬

flochtenen Maschen des Gesetzes verfangen hat ,

ist dort ein unbekannter Begriff . Die rasende

Jagd nach dein Dollar hat den Besitzfanati »
mus überdimensional gesteigert und furchtbar
hart sind die Urteile , welche in Amerika , über

Eigentumsverbrecher verhängt werden , furcht -
bar auch der Strafvollzug . Ostern in Colum¬

bus . Sie haben die ganze zivilisierte Welt vor

den Zuständen erschauern lassen , die sie ans

Licht der Flammen des brennenden Zucht¬
hauses brachten . Für zweitausend Gefangene
war in diesem Zuchthause Raum — fünftau
send waren darin unteryebracht . Gewiß gab ev

darunter viele , welche die bürgerliche Welt als

„ Auswürflinge " zu bezeichnen pflegt , doch

sicher weit mehr , die Opfer der Gesellschaft ,
der Erziehung , der kapitalistischen Ordnung
sind, arme Teufel , Unglückliche , aus dem Ge¬

leise Geworfene , auf die Bahn des Ver¬

brechens Gedrängte , doch für sie alle kennt daü

Gesetz in seiner erhabenen Majestät kein

anderes Straf - und Besserungsmittel als das

Zuchthaus . Wer hätte im „demokratischen "
Amerika , dessen Ideal und oberste Gottheit
der Dollar ist, Zeit , darnach zu fragen , wie e-.'

den aus der menschlichen Gemeinschaft iit die

Hölle der Zuchthäuser gestoßenen armen Men¬

schen ergeht ! Sie werden wie Heringe in einer

Tonne zusammengepfercht : fünftausend , ob¬

wohl der Raum selbst nach den Grundsätzen
des amerikanischen Strafvollzugs nur für
höchstens zweitausend ausreicht . Aber die

Tonne ist außerdem , niemand hat sich darum

bekümmert , im höchsten Maße feuergefährlich .
Am Abend des Ostermontags bricht ein Feuer
aus und ein Sträfling , wie vermutet wird ,

mag es gelegt haben . Aber sind nicht jene , die

fünftausend Menschen in ein Gebäude stopfen ,
bei dem ein Zündholz genügt , es bis auf die

Grundmauern niederbrennen zu lasse », größer «
Verbrecher , als alle hier untergebrachten Sün¬

der gegen die Gesetze deü kapitalistischen
Klassenstaates ! Dieser Staat und diese ver¬

logene Demokratie halten ihre Ausgabe mit

der Absonderung der Missetäter für erfüllt , —

sich auch um die Erhaltung ihrer Gesundheit
und ihres Lebens zu bekümmern , halten sie

ebenso wie die Sorge um das spätere Fori -
kommen der Sträfliitge für eine überflüssig !:
Humanitätsduselei . Die Leitung des Zucht¬
hauses und dessen Aufsichtsperson »! traf der

ausgebrochene Brand gänzlich unvorbereitet

und so, nur so konnte eS geschehen , daß sich der

Brand zur entsetzlichen Katastrophe gestaltete ,
die cs seit langem in Amerika gab . Ein Zucht
haus brennt ! Wie verhalten sich in diesem
Falle die Wärter gegenüber den Gefangenen ' - '
Sollen sie an ihre Rettung denken , oder daran ,

daß sie in der ausgebrochenen Verwirrung
dem strafenden Arm der sogenannten Gereckt

tigkeit sticht entrinnen ' ' Die Instruktion , gebt
nur dahin , daß sie verläßliche Wachlhundc zu
sein haben . Sie verloren also den Kopf , nach
dent vorher auch Pie Schlüssel verlegt worden

waren . Dreihundertsiebzehu Menschen oer

brannten , ein paar hundert trugen schwer -
Brandwunden davon , andere wurden irrsin¬
nig. Unvorstellbar , wie die in ihren Zellen
hinter Eisengittern Eingesperrten schreiend ,
brüllend , tobend , verzweifelt gegen die Gitter¬

stäbe anrannten, - als die Flammen empor
schlugen und nach ihnen griffen . Hätten sich
die Sträflinge nicht mutig und entschlossen am
Rettungstverk beteiligt , die Zahl der Opfer
wäre noch ungeheuerlicher geworden . Die
durch den Kapitalisntus herangezüchtcle
menschliche ' Bestie verleugnet ihr Wesen aber
auch nicht nach der gewissenlosen Opferung
von über dreihundert Menschen . Es wird zu
melden nicht unterlassen , die Tochter des Ge
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fängnisdircktors habe sich bei dein Brande als

eine »vahrc Heldin bewährt . Sic erteilte bei

dem Rettungswerkc Messungen , vorher aber

hatte die Heldin dafür gesorgt , daß die

Wärter in den Besitz von S ch u ß w a f f c n

und Munition gelangen ! Also geradezu
eine Jeanne d' Arc deS Kapitalismus ! Der

Direktor selbst aber konstatiert zu seiner „ v o- l -

l e n G e n u g t u u n g", eS sei alles , „ waü

nur irgendivic möglich ivar , geschehen " . .

Zweites Bild .

Hart vor den Toren Prags , während die

Kirchenglocken den Ostersriedcn einläuteten ,

wurde am Ostersonntag geschossen . ' Auf
M e u s ch e n. Diesmal sogar auf halbe

Kinder , denn unter den fünf Berwundetcn ,
die der polizeiliche Generalstabsbcrickt als

Opfer des Kampftages meldet , befinden sich

eine 16jährige Arbeiterin , eiiie 13jährige Mit -

tclschnlerin und noch eine dreizehnjährige
Schülerin . Ueberhaupt waren cs durchweg -
Mädchen , die Schußwunden davontrngen , auch

die 23jährige Arbeiterin T. R . und die 24 -

jährige Privatbemntin R . K. Wonach man

allein schon den Grad der Gefährlichkeit der

Situation richtig cinzuschätzen in der Lage ist ,

aus der heraus es zu dieser Schießerei kam .

Wie sollte man sich vor Kindern und Mäd¬

chen anders schützen, als mit scharfen Flinten¬
schüssen! Die schossen, waren natürlich Hüter

der dreimal heiligen Ordnung und Ruhe , denn

wer sollte sonst bei uns schießen ! In „Not¬

wehr " selbstverständlich . Das war ja noch im¬

mer die amtliche Aufklärung für jede der bei

uns so häufigen Schießereien . Die Kugeln sit¬

zen bei uns in de » Gewehrläufen so ungemein
locker und die Ordnungshüter fühlen sich nur

zu leicht „ bedroht " . So war es auch hier . Die

Kommunisten hatten für Sonntag in Radotin

irgendein Jugendtreffen zu veranstalten ge¬

plant » das aber von der Behörde verboten

tvurde . Trotzdem fanden sich in einer Radotin

benachbarten Ortschaft etwa 250 jüngerc Lcute

ein , die nach Radotin marschieren wollten und

da die Aittorität eines polizeilichen Ukases zu

bewahren , wichtiger erscheint , als eventuell ein

paar Menschenleben , so kam es zwischen Gen¬

darmerie und den Demonstranten zu einen »

„ Zusammenstoß " und in » weiteren Verlaufe zu
der besagte »» Schießerei . Wir alle ke »»»»en na¬

türlich die Feigheit und Infamie der kommu -

ilistische »» Führer , die gemäß - ihrer netiesten
Strategie überall dort , wo sie sich selber nicht
hingetrauen , Frauen , Mädchen und Kinder

stellen und voranschicken . Deshalb aber mußte
die Gendarnierieleitilng ihnen nicht darauf
hineinfallen . Unmenschlichkeit und Kopflosigkeit
bekunden und den Konnnunisten die seit lan¬

gem gesuchte Hetzparole liefern . Wen » » schon
die Polizei in ihrer unsterbliche »» Nachtwächter¬
gesinnung die Abhaltung de - Meetings i »»

Radotin für staatsgefährlich ansah , so bedeutet

dies noch lange keine Rechtfertigung , gegen¬
über einem Häuflein , vorwiegend Kinder und

Mädchen , vo >» der Schußwaffe Gebrauch ; »»
machen . Durch eine solche bodenlose Roheit —

sei sie nun vo »» Eii »zelnen oder über höhere »»
Befehl verübt , ist gleichgültig — fühlt sich so¬
gar das Besitzbürgert »»»« kompromittiert und

es nimmt daher in seiner Presse gegen diesen
Exzeß der Polizeigetvalt Stellung . Zweihnn -

dertfünfzig Mädchen und Kinder gegenüber
einer Schar bis a>» die Zähne bewaffneter
Männer ! Wein tvill « » an einreden , daß es auS

dieser Situation kei »»en anderen Ausweg gab,
als eil » paar dieser Kinder und Mädchen zur

Strecke z»l bringen ? Wen » » amtliche Beschöni -

gungsknnst sonst ihre Tüchtigkeit bewahrt , dies -

mal versagt sie vollstä »»dig. Es soll mit Stei¬

nen gegen die Gendarmerie geworfen worden

fei »» u » » d der . amtliche Bericht weiß sogar , wie

schwer das Gewicht der einzelnen Steine war !

Getroffe »» w» » rde von de »» sagenhaft großen
Steii » en jedenfalls nicmand . Eö hätte aber

jemand getroffen werde » » können , sagt der

Bericht . Die scharfen Schüsse waren also ge -

wissern »aßen ein B o r b e u g u n g S »n i t t e l !

Die Vorbeugung wäre noch wirkungsvoller ,
» venu jedesmal , da sich irgendwo ein paar

Mensche»» „znscimmenrotten " , in sie Hineinge¬
schossei» » verden » vürde . Eil » einzelner Gendarm

hat das Kommando nicht abgetvartet und hat
in die Menge nach eigener Einschätzung der

Größe der Gefahr geschossen. Das findet der

KrieoSQötzendämRiernng in
Frankreim .

Es gibt nichts Beredteres , als eine Leiche,
lautet ei »» geflügeltes Wort der Kriminalisten¬
sprache . Frankreich besitzt gege»»wärtig zwei
„erlauchte " Leichen , die aus ihre»» Ärabgrüften
heraus ein enDialog begonnen habe»», daß der

brave D»»rchschnittSbürger sich e»»tseht die Ohrei »
z>» verstopfe »» beginnt , weil sei»» Kopf sich wie

ei «» Kreisel dreht . Boi » den drei Bürgern Frank -
reichs , von denen nach dem Waffenstillstand die

französische Kainmcr und der Senat ii » alt¬

römischer Weise erklärten und ihr Urteil für die

Nachwelt in Stei »» haue »» ließen , daß sie sich tim

das Vaterland wohlverdient gemacht , »st im Ver¬

lauf der letzte»» zwölf Monate zuerst der eine :

Fach , der Marschall und Generalissimus der

alliierten »»nd verbündeten Heere , und nach ihn »

Cl cm eure au , der Ministerpräsident des

letzten KriegSjabreS , der „Pere la Vietoire " , der

Siegvater , der Unterhändler von Versailles u»»d

eigentliche Baumeister des Friedensvertrages ge¬

storben . Eine grandiose Verherrlichung des

„Feldherr »» »»nd Siegers des größte »» Krieges
der Weltgeschichte " war vor Jahresfrist daS Be¬

gräbnis Fachs, welches einer Riesenstegesparade
in zweiter Auflage glich; als Clemenrea » , starb
und seinem letzten Willen zufolge heimlich in der

Nacht Paris und seiner letzte »» Ehrung entführt
wurde , überschwemmte eine Literaturflut wab -

rend Woche»» die Presie , welche den » Volk die

übermenschliche Gestalt besten zeigte, der , vor der

Schwelle der Achtzig , die ReaierungSzügel in

die Hand nahin , um „ den Krieg zu fuhren " ,
unerbittlich zu führen » bis zum Schluß z»r füh¬
ren rnit einen » Haß gegen die Defaitisten , die in

seinen Augen alle jene tvare », tvelche vor dem

Endsieg der Waffen an einen Frieden aus der

BerständigungSgrundlaae dachten . Die Presse
stimmte damals die letzten " Heldenepen
a n, ' im Bewußtsein wohl schon , daß bereits

irgendwo die Instrumente gestimmt , »varen , nm
n»it dem Jazz bissigster Ironie mörderische

Dissonante»» in diese Pvsauncnmärschc und

Heloengesänge zu tragen .
Der Marschall Fach hatte die Unklugheit

besessen , sich nicht mit der Schwcigetoga deS
alte »» Moltke zu umhüllen , um so, stumm u»»d

groß wie ein Bronzestandbild , in die Geschichte

amtliche Bericht ganz in . der Ordnung , denn

er sei mit seinem Schuß , der „ nur um den

Bruchteil einer Sekunde dem Befehl zur Ab¬

gabe einer Salve in die Lust voranging ",
lediglich der „ Notwehr " gefolgt ! Daß die

„ Salve i »» die Luft " eigentlich eine „ Salve in

die Erde " vor die Füße der Demonstranten
war und eine Anzahl der Kugeln nach ihrem

A»»sprall auf dem Bode » » die Körper von Kin¬

dern und Mädchen traf , das erklärt der Be¬

richt »»icht als Schuld der schießende »» Gen¬

darmen .
Die Verlogenheit des amtlichen Rein »

waschungsverstlcheS ist so groß , daß sie schon
i »» Dummheit »»mschlägl . Man darf eS also

nicht dabe. i bewenden lassen » » nd muß eine

ebenso strenge Untersuchung wie Bestrafung
der Schuldigen fordern . Daß eS kommunistische
Kinder »varen , darf daran nicht im geri »»gsten
hindern , dafür zu sorgen , daß jeden » einzelnen
Ordnungshüter auch Respekt vor der Sicher¬

heit deS Lebens Andersgesinnter beigebracht
wird !

A.

überzugehen . Er hatte sich einen Eckermann zu¬

gelegt , der überrasche »»! ) schnell nach dem Tode

des Marschall « beste »» Me » » » orial veröfsent-
licht «. Dieses Foch- Tagebuch , beste»» wirklicher
Verfasser Raymond Rccouly »var , ent¬

hielt »venia schmeichelhafte Stellen über den

einstigen Mninerprasideiiten Clemeneeau , der

grollend , »vie einst Bismarck , »vell ihm der Dank

de « Vaterla » » deü in der Verschließung deS

Elysveü erstattet worbe » » war , von dem fernen
^zcanfischcrdorf Saint - Bincc »»t - du- Jard auS

die Politik verfolgte , ihn >nn Interview » be -

stürinende Journalisten vor die Türe setzte und

eine Verschlossenheit an den Taa legte , die seinem
Kanivstemperament so gar nicht entsprach. Bis

diese Stimme aus Fachs Invaliden «
d o » n - G ruft zu ihr»» in seine »» Sachsenwald
der Vcnd « e drang und in dem Achtundachtzig «
jährige »» den alte »» polemischen Geist seiner Ju¬
gend »nieder »veckte, den Geist jener Zeit , da

»eine Anarcksstenseder Kirche , Arnrec und Vater¬

land gegenüber sich in Respektlosigkeit «»» erging ,
die ihm kaum die Träger seiner spätere »» staats¬
konservativen Idee »« erzogen .

Mit einer geradezu mwehcuerliche » Energie

zwang sich der bereits mit einen » Fuß in » Grabe

stehende Greis an den Schreibtisch . Als er ver¬

schied, lag dort druckfertig daS Manuskript seines

letzten Buche «: Grandeurs et M» sLreS
d ' une Vietoire ( Größe und Elend eines

» . Bruchstückweise liehen feine Erbe » »

ihte Polemik des einstigen Fechter » der

„ Aürore " in den letzten Wochen in amerikani¬
schen und französischen Zeitschriften erscheinen;
feit einigen Tage »» erschien daS Büch selbst, und

»n der Preste hat »» un da » Echo dieses D i a -

log » zweier Toten begonnen , da » recht
» ven zu führen verspricht . Denn schon kündet

der General Weygand ebenfalls Enthüllungen
an , und Poinearö eine »» Sonderba » » d seiner Er¬

innerungen . Wen » » aber Poiucarü zur Feder
greift , das weiß man , sind Bände in Lexikon »
sormat die Folge .

Die „ OrdnunaSpresse " , die den braven

Bürger nicht ger »» seiner vaterländische »» Ideale
»nid Heldengestalten bera »»bt sicht , stinimt Klage¬
lieder darüber an , daß Clemeneeau , der einst
das Wort Prägte , das für Jahre z»»r politischen
Parole wurde : die Revolution ist ein Block , den

nun » al « ei » Ganzes annehn »e»» oder verwerfe »»
muB , daß er den » Krieg und dem Sieg gegen¬
über »licht die gleiche Ansicht an den Tag legte .

Der alte Tiger , den während deS ganzen Lebc »>

da « Elend der Persönlichkeiten mehr , weit meh>

interessierte als die Große eines Sieges , war

aber in de »» letzten Tagen seine » sehr dewegteu
Leben » wieder vom RespektSlosigkeitSteufelseiner
ungen Jahre geritten Word«»». Die alte

a n t i »n i l i t a r »st i s ch e Gesinnung der

Periode der DreYfuS -Äffäre schien wieder in

ihm erwacht zu sein , jener Zeit , da er die Offi¬
ziere „Knechtsschaftskreaturen " nannte . In dic -

em posthume»» Dialog mit Fach , dem gra¬

sen Marschall , dem „ Schmied deS Sieges ",
» ennt er diese »» einen „kleine»» arrivistischen Os-
izier ", einen , der „ um seine persönlichen In¬

teressen besorgt " urw „durch den Weihrauchdilft
erblindet " »var , der , al » er a»»f Elemenceaus
Betreiben das Oberkommando erhalten hatte
( und sich hiefür bei Lloyd George , der gegen

eine Ernennung t »»ar , bedankte , worüber Äle -
menceau sich äußerst erbost zeigte ) , ein « „ Wil -
lenSläbmung " an den Tag legte , und sich direkt

aussordern lasten muhte , Pershing gegenüber
eine A»»torität geltend zu machen , liebet jenen,
»er den Sieg crrunge » » haben soll, erfährt » nan

»löblich ai »s Clemeneeau » Mund , daß er gar
o sicher nicht sei, daß er eine entscheidende Rolle

m Kriege spielte , und daß er al » Generalissi .
mu » oft ein reichliche » Zögern a»» der » Tag legte
und Res»cktate unauSgenützt ließ .

Dieser Fach aber , erzählt die Grabes -

stimrne Clemeneeau » heute der Nach -
»velt , wollte nach dem Waffenstillstand eine poli -
tische Rolle spiele »». Er forderte die Annek¬
tion de » Nheinlande » . Er versuchte Cle -

incnccau klar zu machen, daß er al » Generalissi¬
mus der interalliierten Heer « der französischen
Zivilgewalt nicht unterstellt sei, wobei er aller¬

dings bei diesem recht Übel ankam . Er versucht «
während der Versailler Verhandlungen im

„ Daily Mail " in diese einzugreisen , was die

Entrüstung Lloyd Georges hervorrief ; er leug »
»»et « Clemeneeau gegenüber diese » Eingreifen
ab »»nd gestand eS in seine »» Memorial dennoch
ein . Er » var sogar vielleicht an jener größten
Niederlage deS Krieges , der UeoerruinPc -
lung vom Chemin « de » « DameS vom

2. Mai 1918 , die Frankreich mehr als 60 . 000

Gefangene , 700 Kanonen , 2000 Mafckinenge -
tvehrc , ein beträchtliche » Artillerie - uno Flug¬
zeugmaterial , große Lager und die Zerstörung
der wichtigsten Eisenbahnlinie Pari »—ChallonS
kostet «, nicht unverantwortlich . Denn Clemen -

ceau , der ihn damals persönlich im Parlament
deckte, ruft nun plötzlich au » den » Grab hervor ,
daß jene Frage noch lange nicht gelöst sei, son¬
dern daß die Untersuchung erst noch beginnen
mülle , lind man ist noch »richt am Ende der

Enthüllungen . Bon all den Ecke r in ä n n e r n

C l c in c n c c a u s, den Renü Benjamin , Sua -

rez und Muray hat einer , der bereits zwei Clc -

menceau - Bücher auf den gegenwärtig eine Bio -

graphiehochflut . erleidender » Büchermarkt warf ,
Jean Mattel die erste»» Auszüge seines
neuen Buches „ 8 e Tigre " erscheinen lallen ,
in dem von dem „ N a r r F o ch" dis Rede ist .

Die Verteidiger Fach » haben zwar ebenfalls
schon zur Feder gegriffe »», um , wie Poincar ' -
dicS dieser Tage tat , die Aureole des „ Pbrc la

Vietoire " , der an Altersschwäche litt , etwas zu
stutzen , um nachzuweisen , daß Fach keine Annek¬

tion , sondern „ nur " eine eivige Besetzung des

Rheinlandes mit sechs Divisionen forderte und

daß er schließlich doch nickt der politische Kinds¬

kopf war , al » de»» ihn Cle » » » enceau bezeichnete .
Der „feige gute Bourgeois " , »vie Clemeneeau

ihn Märtel gegenüber nannte , liest gegenwärtig
diese Sakrileg - Artikel , in denen seine Götzen sich
entthronen . Wird auch er endlich zur Einsicht
gelangen , daß Plutarch und seine Kriegshelden-
prcste gelogen hat ?

Die Unbezähmbaren .
Roma » » vo »» Max Brand . si

Tlursche Rechte, Th. jinaur Nacht. Beelag , Beilin

Er brach ab m» d teilte auch den übrigen
Mitgliedern der Bande mit, daß er beabsichtige ,
nach Elkhead zu reiten . Haine « , der ii » solchen
Fällen als sei » Leutnant tätig war , erhielt de»»
Besohl über das Lager . Dann machte sich Silent

daran , sein Pferd zu satteln . Er »var eben dabei ,
den Sattelgurt anzuziehe »», als er plötzlich auj -
hörtc , sich nmdrehte und , Schweige »» gebieteud ,
die Hand hob. Tie übrige »» Mitglieder der Bande

» varen augenblicklich still . Hal Pnrvis näherte

sein verlvittertes Gesicht dem Boden . ES war

ma»»chi »«al möglich , auf diese Art auü der Ferne
kommende Geräusche a»lsz »tfauge »», dir für einen

Aufrechlstehenden unhörbar »varen . Aber nach¬
dem er einen Augenblick in seiner gebückten
Stellung verharrt hatte , richtete er sich auf und

schüttelte de>» Kopf .
„ Was ist los ? " flüsterte . Haines .
„Halt ' den Mund ! " flüsterte Silent . Er

sprach so unhörbar , daß man beinahe »r »»r ans
de » Mundbetvcgungeit die Worte errate »» konnte .

„ Das verdammte Pfeifen ! Schon tvieder ! "
Alle Gesichter veränderte » » den Ausdruck . In

einer Weide tu der Nähe raschelte es . Terry
Jordan fuhr zusammen und fluchte daun leise

vor sich hi ». Dies brach die Verzauberung .
„ Eü sind bloß die Weiden , die so flüster »»",

sagte Purvis .
„ Das lügst d»» i»» deine »» Hals, " sagte Silent

heiser , „ich hör ' , »vie ' S intmer »»äher ko»»»»nt . "
„ Dan Barry ist tot " , sagte . Haines .
Silent riß den Revolver a»»S den » Halfter

u»»d ließ ihn bann wieder zurückfallen .
„ Laßt mich »»icht allein , Boys " , flehte er .

„ Dgü ist fein Geist , der »»»ich verfolgt . Ihr
könnt ' s nicht hören , weil er voi » euch nichts will . "

Sie starrten ihn an . Di « Wandlung , die mit

ihm vorgegangen war , hvvnotisterte sie vor

Schreck .
Tas Pfeifen begann wieder , diesmal viel lauter

und näher . J - tzt mußte »» es auch die anderen

hören , oder eS »var »virklich ein Geist . Die Män¬
ner saßen mit entsetzt aufgerissenen Augen da .

Schließlich ries Hal Purvis : „ Ich hab ' » auch ge¬
hört , Chef ! Wen » das ein Geist «st, dann ver¬

folgt er mich a»»ch. "
Silent «»achte de»»» Gefühl der Erleichterung

in cinein »nächtigen Fluche L»»ft .
„ Es ist kein Geist ! Das ist der Pfeifende

Ta » » selbst ! Und Terry Jorda »» hat uns lauter

Lüge »» hinterbracht . Was , i>» DreitenselSnamen ,
soll das «heißen , Terry ? "

Ich hab' euch keine Lügen hinterbracht " ,
sagte Jordan hitzig . „ Ich habe einfach berichtet ,
» vaü ich gehört habe . Mir ist es nie eingefallen
Mi sagen, ich hätte ihn selbst mit meinen eigenen
Augen tot daliegen seh?»». "

Das Pfeifen starb dahin . Vermutungen und
Erklärungen machten sich im Lager in wilden »
Wirrwarr L»»ft . Aber Jim Silent schwang sich
in den Sattel . Sein Gesicht zeigte noch innner
eine bedenkliche Blässe um den Atund herum .

„ Den Pfeife »»den Dan überlaß ich dir ,
Haines " , rief er . „ Ich habe ihm schon einmal
Blut abgezapft . Wenn er mir wieder über den
Weg läuft , werd ' ich ' »re neue Kerbe an meinem
Revolver anbringen müsien . "

Zehnte » Kapitel .

Wie stark Frauen stütz .

Jim Silent ritt eilig in das Dunkel zwi¬
schen de »» Weiden hinein . . Als er verschwunden
war , hörte man keinen Laut mehr . Er mußte
sich seinen Weg zwischen den tief niederhänge »»den
Aesten rnit großer Sorgfalt gewählt haben .'

„Macht' nichts Uebles andeuten, " sagte
Terry Jordan , „aber scheint mir , der Chef hat

es merkivürdig eilig gehabt , a»»S dem Lager zu
koinnien . "

„ Kann stimrnen " , sagte Hal Purvis . „ Und
» ven » du miterlebt hättest, was sich bei Morgan
abgespielt hat , »vürdest du dich nicht » vundern .
Wenn ich der Ches wär ' , tvürd ' ich ' s nicht anders
machen. "

„ We» »n ich mir ' ne Beinerkung erlaube »»

darf, " meinte Shorty Rhinehart , „ich hab ' s nie

drauf angelegt , für ' nen Menschenfresser zu
gelter » »vie der Ches, aber ich hab ' den Mann
noch nicht gesehen , der «»ich veranlassen könnte ,
auf die Art »vie der Chef eben , seitivärtS in die
Büsche zu schlagen. Ich glaub ' auch nicht , daß eS
eine » ' gibt , der mich daz»» veranlassen könnte . "

„ Shorty, " sagte HaineS ruhig , „ wir alle

wissen , daß du ein Kerl bist . Aber dl » und Terry
seid die einzigen , die darüber überrascht sind ,
daß Silent sich gedrückt bat . Wir anderen haben
den Pfeifenden Dan bei der Arbeit gesehen . Wir
wundern unS nicht im geringsten . Stell ' du dir
mal vor , du gerätst hier zwischen den Weiden
mit einem schwarzen Panther znsainmen . "

„ Ich » vürde mich keinen Pfifferling drum
scheren , wenn ich meine Winchester bei mir
hatte ! "

„Allriaht , Terry . Aber stell ' dir mal vor , der
Panther kann mit dem Schießeisen ebenso aut
hantieren wie du " , mischte sich Hal Purvis ein .
„Denke, das würde dir dann ein besonderer Jux
sein , Terry . "

; ,So was ist nicht möglich", sagte Terry .
„ Gewiß nicht . " grinste Purvi « freundschaft¬

lich , „dieser Kerl , der Dan Barry ist auch men -
schenunmöglich . Wo »villst du hin , Lee ? "

HaineS , der beschäftigt war , sein Pferd zu
satteln , drehte sich nach ihm um .

„Privatangelegenheiten ! Kilduff , du kannst
mich vertreten , solang ich weg bin . Denke , ichweä ' morgen abend zurück sein. Daß der Che»
sobald zurückkommt , ist wohl ansgeMossen . "

Kurze Zeit daraus verließ Haines in » Galopp
da « Weioengebüsch und schlug , quer durch die
Berge reitend , die Richtung nach Cumberlands
Ranch ein . Er erinnerte sich daran , daß er Kate

versprochen hatte , Dan vor jeder Gefahr zu bc -

»vayren . Er hatte sein Versprechen bereits ein¬
mal nicht erfüllen können , aber das hieß nicht ,

daß er es vergessen hatte . Er blickte z>» den

golden schimmernden Sternen über den Ber¬

gen auf . Sie lächelten aus ihn nieder wie sauste
Frauenaugen . Er hatte erraten , daß Kate Barry
liebte . Wenn er Kate zu Dan brachte , hatte sic
sicher genügend Einfluß , un » ihn daz»» zu brin¬

ge » , vo»» Jim Silents Fährte abzmasse ». Der

einsame Reiter wußte gut genug , daß es seine
eigenen flüchtigen Hoffnungen zum Opfer brin¬

gen hieß , wenn er Dan und Kate zusammen -
vrachte , aber die goldenen Augen am Himmel
gaben ihm Kraft , seinen » Gefühl zu folgen .

HaineS hatte « S sein ganzes Leben nicht ver¬

standen , dem zu folgen , tvaS andere den goldenen
Mittelweg zu nennen pflegen . Er war frischen

und freien Schrittes durch Leben geftiirntt, und
das Ergebnis war gewesen, daß er mit den Rech¬
te »» anderer in Konflikt geriet . Er war sein - roher
und gewalttätiger Mensch. Wenn da » Schicksal
eS nicht anders gewollt hätte , hätte er ein Leb«»»
innerhalb der Grenzen von Recht und Ordnung
geführt . Ein unglümicher Zufall hatte ihn außer -
halb des Gesetzes , gestellt . Gr hatte geduldig sich
allem gefügt , vis er vor Gericht . stand . Aber als
dann der Prozeß begann unb fälschlich beschwo
teite Zeugenaussagen ihn hinter die Gitter des

Zuchthause« brachten, , hatte er stch aufgelehm .
Zwei Tage nach Antritt seiner Strafe war er
bereits ausgebrochen und in die Wildnis geflüch
tet . Dort war er mit Jim Silent zusammen¬
getroffen , und der Liste der Verbannten und
Geächteten , deren Taten die Wildnis mit Schrecken
und Staunen erfüllten , war ein neuer ' Hamen
hinzugefügt worden .

sFortsetzung folgt . )
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Die Zuchthaus - Katastrophe
336 Zote / 200 Verletzte .

Paris , 22 . April . Rach der amtlich «» Per «
lustlist « bei der ZuchthauS - Brandkataftroph « in
Columbus im Staate Ohio sind 817 , nach Privat ¬
meldungen 888 Personen ums Leben ge ¬
kommen . Außerdem wurden »ngefähr zwei ¬
hundert Personen verletzt , die in ver «

chiedenen Krankenhäusern untergrbracht sind .
Da » Zuchthaus war bloß für 1ö » v Sträf ¬
linge errichtet , doch befand « » sich zur Zeit
der Brandkatastroph « 4880 Sräflinge in
Hast .

*

Lolumbu » ( Ohio ) , 22 . April . ( Reuter . ) Wie
ergänzend gemeldet tvird , befinden sich unter den
Toten der Brandkatastrophe Im hiesigen Zuchthaus

Wiederaufnahme der

parlamentarischen Verhandlungen
Prag , 28 . April . Die parlamentarischen

VerhaMungei», die seit de >n plötzlichen Abbruch

kurz vor dem Palmsonntag völlig ruhten , setzen

morgen vormittags mit einer Plenarsitzung des

Abgeordnetenhauses wieder ein . Das Haus wird

die abgebrochene Debatte über die Zuschlags¬

zölle und die Einfuhr sch eine wieder

aufnehmen ; auch die ' Novelle zum Genter

System steht bereits auf der Tagesordnung .

Im Senat wird morgeir der Budgetausschuß ta¬

gen , um die Altpensioni st en Vorlage

zur Verhandlung im Plenum , das für Diens¬

tag , den 29 . einberufen ist , fertigzustellen .

Heute nachmittag fand bereits wieder eine

Beratung der Wirtschaftsminister statt ,
die sich neuerdings mit den von den Agrariern

geforderten Viehzöllen befähle , ohne jedoch zu

abschließenden Ergebnissen zu kommen .

Dem morgigen Tag wird in parlamentar » -

scheir Kreisen insofern größere Bedeutung zugc -

messen , als die meisten Koalitionsklubs tage ».
Zn diesen Beratungen dürfte wahrscheinlich der

Standpunkt der einzelnen Parteien zu den strit¬

tigen Fraget » geklärt und so eine gewisse Basis
für allenfalls nötige weitere Verhandlungen
innerhalb der Koalition geschaffen werden . Mit

dem Resultat dieser Verhandlungen werden sich
dann wahrscheinlich die politischen Minister noch
im Laufe dieser Woche zu befassen haben .

Der obligate Ministerrat wird diese Woche
nicht stattfinden . Es wird dies lediglich mit

dem rein technischen Umstand begründet , daß in¬

folge der Feiertage kein entsprechendes Material

zur Bcschluhfassung vorbereitet worden sei.

In der gestrigen Sitzung M böhmischen
LandeSauSschusseS wurden den Bezirken , Ge¬

meinden und Ortschaften Böhmens , Zuschüsse
au « dem AuSglcichSfondS für das Jahr 1929 in

der Höhe von 62 . 8 Prozent des richtiagestellten
Abganges bewilligt . DaS umfaßt nur den Auf¬
wand , zu welchen die Gemeinden und Ortschaf¬
ten nach dem Gesetz oder nach einem besonderen
RechtStitel verpflichtet sind . Der Verwaltung des

Fonds wurde aufgetragen a) die Durchführung
der Nachzahlungen auf die bewilligten Zuschüsse
an die Bezirke für daS Jahr 1929 im Betrage
von 10,290 . 695 Kronen , b) die Durchführung der

Nachzahlung an die Gemeinden und Ortschaften
in der Höhe von 9,060 . 588 Kronen , e) zur Dek -
kuna des Betrages von 5,828 . 604 Kronen ,
welche zur Durchführung der Auszahlung sub
a) und b) notwendig sind , vorläufig die Mittel
des FondeS für das Jahr 1930 zu benützen , d)
von den Vorschüssen , die den Bezirken , Gemein¬
den imb Ortschaften im Jahre 1980 werden ge¬
währt werden , abzuziehen , eventuell von ihnen
durch die Finanzprokuratur einzntrekben , die ge¬
leisteten Ucbcrzahlungen , die bei den Bezirken
2,848 . 957 Kronen , bei den Gemeinden und Ort¬

schaften 2,651 . 347 Kronen , zusammen also
5,500 . 304 Kronen betragen , c) den Rest deS nicht
verteilten Betrages deS FondeS in der Höhe von
159 . 223 Kronen zu benützen zur Auszahlung
von Zuschüssen an einige Gemeinden , bei wel¬
chen bis 15 . März 1930 die endgültige Regelung
ihres Voranschlages des Jahres 1929 nicht
durchgeführt werden konnte . — Daraus geht also
hervor , daß trotz aller Streichungen die

Fehlbeträge in den Voranschlägen der Be¬

zirke und Gemeinden nichtzurGanze , son¬
dern nur zu etwas über 60 Prozent
gedeckt werden , obzwar es sich hier um
Ausgaben handelt , zu denen die Gemeinden ge¬
setzlich verpflichtet sind. Weiters entnimmt man
dem Bericht deS LandeSauSschusseS , daß eS Ge¬
meinden gibt , bei welchen nicht einmal
im Marz 1930 die Regelung ihres
Voranschlages für 1929 möglich ist.
Wie da iit den Gemeinden ordentlich gewirt¬
schaftet werden soll, diese Frage möge sich der
Herr Finanzminister vorlegen .

Salzpsanne und Freiheit .
Gandhis Kampf für di « Befreiung Indien »

hat als ersten AngrissSpunkt der gewaltlosen Ans «

standSbewegung bekanntlich das Salzmonopol der

Regierung gewählt . Nach seinem Marsch an »

Meer hat er selbst die Salzgewinnung begonnen
und an vielen anderen Orten der indischen Küste

haben seine Anhänger da » gleiche getair .

Der unmittelbare Erfolg dieser 2Ution kann

wohl kau » » auf finanziellem Gebiet gesucht wer¬

den . Zunächst ist eS höchst unwahrscheinlich , daß
das mit den primitiven Methoden , die Gandhi
und seinen Jüngern zur Verfügung stehen , ge¬

wonnene Salz für menschliche Zwecke verwendbar

ist . ES ist vielmehr anztlnehmen , daß es gesund¬
heitsschädlich und unschinackhaft und daher für den

Massenverbrauch unverwendbar ist . Daher auch ,
wenn eS gelingen sollte , daü Regierungsmonopol

zu brechen , und die Salzpfanire über die moderne

Technik siegen sollte , wären die finanziellen Fol¬

gen für die Verwaltung Indiens sehr bescheiden .
Da » Salzmonopol hat in den letzten zehn Jahren
durchschnittlich sieben indisch « cror » eingebracht ,
ivaS ungefähr fünfeinviertel Millionen Pfund

ausmacht . Die Einnahmen de » indischen Regie -
rungSbudgetS sahen für daü RochrmngSjahr
1927/28 mehr als 125 crorS , also etwa 94 Mll -

lionen Pfund vor . Selbst chenn die gesamten
Salzeinnahine » Wegfällen , ist demnach do » Budget
nicht allzu erheblich getroffen , um so weniger als

eiu Fünftel der Einnahmen für die Salzher -
ftellung aufgowendct werden müssen .

Darin sucht Gandhi wahrscheinlich auch nicht
seinen Erfolg . Für ihn ist der Kampf gegen da »

britische Salzmonopol Wohl in erster Linie «in

Propagcm damittel , durch daü da » ganze Boll In¬
dien » i » seinem Feldzug de » gewaltige »« Wider¬

stands gegen die britische Herrschaft hineinge¬
zogen werden soll . Da » Schichsal seiner gesamten
Mtion hängt davon ab , ob es ihm gelingt , die

von Kasten » und ReligionSgegensätzen zerrissenen
großen Mgssen de » indische » Volke » in Bewegung
zu setzen. Nur wenn ihm da » möglich ist, hat er

wirkliche Aussicht «», einen unmittelbaren Erfolg
zu erzielen .

Höchst unwahrscheinlich ist es aber , daß eS

ihn « dabei glücken kann , di « Bewegung auf ge¬
waltlose Weise weiterzuführel «. Das seht einen so
hohen Erziehungsgrad , eine so stcncke Massen - und

Selbstdisziplin , so viel Ausdauer und Ged, « ld vor¬
aus , daß man Wohl zweifeln darf , ob eine solche
Masseichcw . egung auf die Dauer im gewaltlosen
Kanlpf beharren oder ob nicht vielmehr die ent -

fesselten Fluten über di « Dämme , die Gandhi
ihnet « sehen will , hittwegbrausen tverden .

ch

mehr als zwanzig Dtörder , die zu lebenslänglichen
Freiheitsstrafen verurteilt waren . Beinahe alle
317 Opfer hatte » lange Freiheitsstrafen &»» ver -

büßen , größtenteils wegen Raubes oder Einbru¬

ches. Die Strafanstalt war genau vor hun¬
dert Jahre » erbaut worden . Während
bereits eine Kommission des ' Staates Ohio hier
eingelroffe » ist, um feshustellen , wie das Feuer
entstanden ist und warum die Gefangener « nicht
rechtzeitig au » ihren Zellen gelassen wurden ,
haben sich die Bundesbehörden in Wa¬

shington angesichts der a l l g e m e i n e n

Entrüstung über die Katastrophe
veranlaßt gesehen , ebenfalls eine Unter «
s u ch u n g ü k o »i m i s s i o n an Ort nnd Stelle

zu entsenden .

Von Stalin zu Sorthy .
Ein ehemaliger tschechoslowakischer Kommunist

— heute magyarischer Ultranationalifi .

In jüngster Zeit erscheine»« in Uitgarn nach¬
einander Broschüren , die selbst den « obersläch -
lichcn Beobachter schon klar erkenne «« lasse»«, daß
cs sich um eine Aktion handelt , die einerseits
der ungarischen Revistonssache dienen soll , an¬
dererseits aber dei « Zweck verfolgt , die S t e l -

lungnahnte der Sozialdcmokrati -
schen Partei Ungarns zu dieser
Frage und die von ihr gestellte
Vorbedingung — dic demokratische
Umgestaltung Ungarns — im Lande

selbst , aber auch »«ach außen HI»« zu diskre¬
ditieren .

Jedoch abgesehen von dieser Tendenz ver¬
raten bereit » tue Titel dieser Schriften und der

Uinstand , daß sie nicht bloß in ungarischer , son¬
dern auch in französischer und c ng -
l i s ch c r Sprache zur Verbreitung koimnen , wer
und was hinter dieser Aktion eigentlich steckt.

Die ei »«« dieser Schriste »« betitelt sich „2) 1 a .

saryks Sünden gegen die Donau¬
völker " und beurüht sich unter a » « derem , die

ungarische »« Landproletarier davon zu überzeu¬
gen , daß Masaryk schuld sei an all ihren » Elend ,
an der Arbeitslosigkeit , an den niedrige »» Tag¬
löhnen usw . Und der Verfasser tut so , als wäre

ihm die Arbeiterpolitik der ungarischen Groß¬
grundbesitzer gänzlich unbekannt .

Eine zweite Broschüre behandelt „ D i e

Tragödie der Donauvölker und die

Tschechoslowakei " und klingt ungefähr in
der Feststellung auü , daß es Pflicht jede » un¬
garischen Arbeiter » sei, sich vor de »« Karren der

sogenannten Revisionsliga spannen zu lassen .
Eine dritte Schrift aber spricht nur zu

deutlich davon , wo eigentlich die ganze Aktion

hinaus will . . . . Wenn die Arbeiter — so
führt der Verfasser aus — im Interesse der Er¬

zielung günstigerer LebenSbedingunge »» im

Opfern so weit gehen , daß sic zur Waffe deS
Streik » greifen , nnrso mehr müßte ei »« Volk

solche Opfer bringen , mn die wirtschaftliche und

politische Hegemonie der Nation zurückzu¬
erobern . . .

Als Verfasser dieser Schriften nennt sich
ei » Buchdrucker namens Ludwig Suränyi ,
der vor noch nicht langer Zeit Mitglied der

kommunistischen Partei in der

Tschechoslowakei und deren Abgeord¬
neter im Prager Parlament war .

Surünyi wurde später nach der bolschewistischen
Götterdämmerung in der Tschechoslowakei durch
die dortige Behörde des Landes verwiesen und
— es geschehen denn doch r«och immer Wunder
— dieser Suränyi konnte ohne weitere Umstände
nach Ungar « « zurückkchren , nach den «

gegenrevolutionären Ungarn , das heilte nach
zehnjähriger Herrschaft des sogenannten christ¬
lichnationale »» Kurses die Landesgrenze » noch
« miner strenge abgcsperrt hält gegen solche Emi¬

granten , die sich niemals bolschewistisch betätigt

Wann wir schreite »« Seil ' an Leit '
- Nnv Vie alte »« Liever singe »»

Das ' , Vie Wiilver wievc » ' klingen
Fühlen » vir , es n»ns ; gelingen .
Mit litt » zieht Vie nenc Heil !

Die neue Zeit braucht neue Menschen :
Die sozialistische F»»gei »vorga »« isatia »»
will sic erziehe » , will ei »» ausrcchtco .

gesnnves nnv kautpfbcreitca Brbciter -

gcschlccht schassen .

Hel soll Werbet ; Fitrvcr « :

Die proletarische Ingens gehört in Vic

fozlalWche Jugendorganisation .

hatten und unvergleichlich »veniger Anlaß dazu
gegeben haben , zur Einigration verdammt zu
sein , Ivie dieses ehemalige koinmnnistische Mit¬

glied des Prager Parlaments . Liest man aber
die unter seinen « Nainen erscheinende Broschüre ,
erkennt man die Tendenz derselben , so klärt

sich auch dieses Wunder als eine Mache
der ungarischei « i «llrai «alionalistischcn Grafen¬
herrschaft , die sich zur Abwechslung wieder einen

Bolschewisten , der sich heute ultraiiatioiialiitisch

gebärdet , in den Dienst genommen hat .

jedenfalls zeigt dieser Fall wieder , daß der

Bolschewismus auch mit eine jener seelischen
, Exaltationen der Nachkriegszeit ist , die geeignet

sind , Mcilfchen au » einem Extrem in das andere

hinüberzuschlendcrn . Und die nngarischc Reaktion

ist bekanntlich in ihren Mitteln niemals wäb

lerisch gewesen .

Spanische Wahlen im Dezember .
Madrid , 23 . April . Ter Kabinetlsral befaßte

sich gestern mit der Frage der Wahlen . Ter

ArbeilSininistcr betonte , vor den Wahlen werde in
Spanien eine a l lge m e i » » e B ol k s , ä hI n ng
durchgcführt werden müssen . Tie Regierung hoisi .
daß die Wahlen «>» die Nationalversammlung im

Dezember d. I , stattfindei » tonnen .

Wiederaufleben des katalonifchen Separation »«? .

Brüssel , 23 . April . Der gewesene spanische
Abgeordnete Oberst M a c i a, der Führer der vor
drei Jahren inißliingenen katalanischen Berschwö -
rung , wurde begnadigt « nd erhielt die Bc

willigung zur Rückkehr nach Spanien . Der Oberst ,
der nach dem Mißlingen Ver Berschtvörnng aus
Frankreich auSgetviescn «vnrdc und nach Brüssel
geflüchtet ist, erklärte einem Vertreter dee>
„Penple " , er werde in Spanien die separat «
stischc Agitation für die Lost re ». -<
>« n n g Kataloniens von Spanien fort
s « h e » .

Die sozialen Lechältniffe in
Lettland .

Bon Jng . Eduard K r a st ».

Genosse K r a st S, der lettische Generalkon¬

sul in Prag , hat zu den zahlreichen PublUatio -

nen , die er über Lettland bereits erscheinen ließ ,
«ine neu « hinzllgefiigt , und zwar eil « kleines
Werk in tschechischer Sprach «, betitelt : , ^ otyl .
sko " im Verlag « „VeSmlr " . DaS Werk gibt
«inen Uebcrblick »Iber di « geographischen , histori¬
schen, wirtschaftlichen und kulturellen Verhält¬
nisse LettlarwS , wie auch über die gesamte
Kunst . Wir entnehnie » den » Buche das nach¬

stehende interessante Kapitel . Die aut . Ueber -

setznng stammt von I . Reismann .

In Lettland gibt eS eüva 50 . 000 Arbeiter ,
deren Stellung in sozialer Beziehung durch daS

Vereins - und VerfammlungSgofeh und durch
«ine weitblickende Gesetzgebung gemäß der inter¬
nationalen Konvention zum Schuhe der Arbei¬

terschaft gesichert ist . Arbeiterstreiks gibt es in

Lettland nur selten . Im Jahre 1928 sande »« in
Lettland 276 Strelle mit 14 . 553 Streikenden

statt . Gegen dje Arbeitslosigkeit sind verschiedene
Maßnahmen getroffen , so z. B. die Organisatio ««
der öffentlichen Arbeiten . Die Zahl der Arbeits¬

losen betrug an » 1. Jänner 1929 14 . 080 . Die

Arbeiterschaft ist in der Krankenversicherung
versichert . Am 1. November " 1928 hatten wir ii «

Lettland 43 Krankenkasse «» mit 163 . 856 Mit¬

gliedern .
Von 24 ArbeitSverträgen — Anträgen , die auf

der internationalen ArbeitSkonsere »«z angenom¬
men wurden , hat Lettland bereits 13 genehmigt ,
von welchen die wichtigsten sind : DaS Gesetz über
die achtstündige Arbeitszeit , die Krankenversichc -
rung , Schutz von Wöchnerin »««»» und Kindern ,
Unfallversichemng . DaS Gesetz über die achsstün¬
dige Arbeitszeit wurde von der lettischen Regie¬
rung am 24 . März 1922 angenommen . Dieses
Gesetz betrifft Industriearbeiter , die für Lohn-
und Privatnnternehmen arbeiten , ferner in

staatlichen , kommunale » « und öffentlichen Unter¬

nehmungen , ausgenommen jene Zeit , die zur Be¬

endung einer Arbeit innerhalb eines bestimmten
TermineS notwendig ist . Ueberstunden können

»«ur durch die Arbcitsiirspektoren auf Grund eines

gegenseitig «»« Einvernehmens zwischen Arbeit¬

gebern und Arbeitnehmern bewilligt werden ,

dürfe »« aber nicht »nehr als zwei Stunde » « täglich
betrage »«. Für geistige Arbeiter ist die norn » ale

Arbeitszeit auf sechs Stunden täglich festgesetzt.
Die ununterbrochene Sonntagsruhe darf nicht
kürzer als 42 Stunde » » wöchentlich sein . Sams¬

tag »nuß die Arbeitseinstellung früher als all an¬

deren Tagen stattfinden . An Tagen vor Feier¬
tagen »nutz die Arbeit um 12 Uhr mittags einge¬
stellt werden . . I » außerordentlich schweren oder

die Gesundheit schädigenden Fällen setzt das Mi -

»üsterium für öffentliche Arbeit » im Einverneh¬
men mit der GeslUldheitssektioi « die Arbeitszeit
von acht Stunden täglich noch herunter . Es ist

nicht gestattet , schulpflichtige Kinder und solche ,
die noch nicht das 14 . Lebensjahr erreicht haben ,
zu beschäftige ». Kinder zwischen 15 und 16 Jah¬
ren dürfen nur sechs Stunden täglich beschäftigt
werden . Personen zwischei « 14 und 18 Jahren
dürfe »« keine Ueberzcit machen , keine Nachtarbeit
leisten , ebenso nicht an Feiertagen , Sonntagen
und zu schweren , die Gesundheit schädige»«den Ar¬
beite »« verwendet werden . Frauen dürfen zu
Arbeite »», die ihrem Organismus schade»» könn¬

ten , nicht herangezogen werden . Wöchnerinnen
dürfen vier Wochen vor der Geburt »«nd acht
Woche»« nach der Geburt nicht beschäftigt werden .

Während der angegebene »« Frist dürfe »« sic aus
der Arbeit nicht entlassen werd «»».

DaS Gesetz über die Unfallversicherung
wurde vom lettische »» Parlamente am 1. Jul »
1927 ange » » o » nmei « und trat a » n 24 . März 1928

nach Genehmigung der Konvention des inter¬
nationale » Arbeitsamtes in Kraft . Daß Lett¬
land so lange ohne solch einen « wichtigen Gesetze
existieren konnte , welches die schmerzhaftesten
Fragen deS Lebens betrifft , ist nur eilte Folge
eitler eingewurzelten Gewohnheit . DaS lettische
Volk fühlte von Anfang an die Verpflichtung,
sich r « m die zu kümmern , welche die Fähigkeit
eingebüßt haben , zu arbeiten und die «»icht um

sich selber sorge »» können . Die Versorgung ge¬
schah auch ohne Gesetz in althergebrachter Art
und im Budget der Korporationen mit Selbst -
vcrwaltung wurden 25 Prozent für soziale Für¬
sorge auSgeworfen . Die Borberettüng dieses Gc -

setzantrages dauerte über zwej Jahre , Das Ge -

fetz betreffs der liuterstützung bei Unfäilcu , als
dessen Grundlage das Gesetz dcS allen zaristischen
Rußlands genommen wurde , war sehr unvoll
kommen . Das neue Gesetz über die Unfallver¬
sicherung »lnterscheidct sich von den Satzungen
des alte »» russischen Gesetzes vor allem durch die

Erweileru »«g des Kreises der Versicherten . Alle

Arbeitskräfte , die für Lohn arbeiten und in pri¬
vaten , kommunalen oder staatlichen Betrieben
angcstcllt sind , sind der Pflichtversicherung unter

»vorfen . Auch Bauer »« sind davon nicht ausge -
» lommen . Nach dem neue »» Gesetze haben die

Versicherten nicht allein Anspruch auf Entschädi
aung in Fällen der Arbeitsunfähigkeit , die durch

Zufall eintrat , sondern auch in Fällen , wenn die

Krankheit allmählich während der Arbeit zutage
trat . Der Versicherte hat dagegen keine »» An¬

spruch auf eine Rente , wenn der Unfall durch
seinen Muttvillei « herbeigeführt wurde . Wäh¬
rend deS Unfalles oder an » Beginne einer chroni¬
schen Kraillheit hat der Versicherte ein Recht
auf : 1. Aerztlichc Hilfe , 2. Unterstützungen wäh¬
rend der Zeit der Arbeitsunfähigkeit , 3. aus eine
Pension in « Fälle einer ständigen Arbeitsunfähig
keil . Nach dem neuen Gesetze beträgt hie Rente
70 Prozent des JahresgehalteS der Arbeitskraft .
Die Höhe der Entschädigungen für die Hinter¬
bliebenen beträgt : Wir Kinder , Eltern und Ver
wandte en » Fünftel deS Jahresgehaltes , für
Witwe » » ein Drittel deS JahreSgehaltcs des Ver ,
storbenen .
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Wiigltl
Arbetterlürlorse - Lotterie .

Die Abrechnung der noch ausstehenden Lose
sofort nach deip 1. Mai vorzunehmen !

Alle nicht retournierten und nicht abgerech¬
neten Lose gelten al « verkauft und müssen
von den Organisationen bezahlt werden .

Nützet die wenigen Tage , die ttnS von der

Ziehung trennen , insbesondere die Maifeier , noch
regem Losverkaufe !

Di « Lotterie - Abteilung
des Verbandes „Arbeiterfürforgr ",

Prag II . , Fügnerovo « am . 4.
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Ziehung der Maffenlottme
vom 28 . April 1980 .

K: 90 . 628 .
K: 148,768 .
K: 25,546 , 92 . 473 , 92 . 918 .

Tyrannen unter

usnn . ikS über die
Imanne » an fei¬

lt cige -
diesem Aerger

Der junge
fähcnen Richters

A; n>e
fers ,
Lohr

Endlich Nr
Mann konnte

nr

2660 K: 2811 , 8754 , 51108, 9236 , 18 . 792 ,

18 . 862 , 20 . 070 , 20 . 386 , 24 . 870 , 87 . 088 , 48 . 522 ,

49 . 268 , 56 . 287 , 58 . 182 , 62 . 891 , 66 . 013 , 66 . 123 ,

69 . 991 , 72 . 953 , 78 . 204 , 80 . 851 , 88 . 381 , 84 . 478 ,

94 . 308 , 95 . 887 , 111 . 627 , 113 . 559 , 114 . 830 , 120 . 043 ,

121 . 541 , 128 . 806 , 145 . 858 , 152 . 528 , 134 . 621 .
1000 K: 817 , 457 , 8859 , 6317 , 10 . 481 ,

13 . 414 , 16 . 297 , 17 . 220 , 18 . 208 , 19 . 418 , 21 . 922 ,
21 . 601 , 23 . 182 , 28 . 649 , 30 . 171 , 82. 125, 38 . 110 ,
36 . 983 , 37 . 008 , 38 . 590 , 88 . 698 , 89. 145, 40 . 121 ,
42. 892 , 42 . 914 , 43 . 864 , 44 . 408 , 52. 825, 52 . 909 ,
61 . 898 , 56 . 346 , 56 . 841 , 60 . 159 , 60 . 508 , 62 . 241 ,
66 . 788 , 72 . 515 , 78 . 111 , 74 . 117 , 75. 208 , 78 . 967 ,
80 . 484 , 80 . 681 , 84 . 845 , 88 . 917 , 91 . 758 , 92,780 ,
07,298 , i - i - . - jjjjju
120254 ,
127 . 560 ,
184 . 064 ,
111 . 428 ,
148. 464,
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Berliner schwarze Chronik .
Wählend dc » vorigen Fahre « fanden 3886

Personen einen gewaltsamen Tod .

Fast die Hälfte wurde daspfcr von 11 » f ä l °

I c n. Hievon entfallen 460 To- eSsälle auf Ber «

kehrSunfälle . Detter wurden 1676 Selbst¬
morde ( täglich 4 bis N und 38 Morde

verzeichnet . Täglich tvrrden durchschnittlich
14 Personen al » vermint gemeldet . In
Berlin wurden im Vorjahre 184 Schulkin¬
der v e r m i h t , 23 Tote itt Berlin konnten bis

beute nicht agnosziert werden , außerdem 25 tote

' Neugeborene .

De « Gläubiger ermordet
und über der Leich « das Hans angezündrt .

In K ö n i g s w i e s e n (Oberösterreich )
wohnte bei dem 47jährigcn Fleischhauer Eduard

G l i n s e r der 63jährige Privatier Peter
Bräune r . Tic beiden waren eng befreundet
und Bräuncr hat seinem Freund einigemal grö -
ßere Beträge vorgestrcckl, insgesamt rund 15 . 000

Schilling . Fit den letzten Wochen kam cS zu einer

gewissen Berslimmnug und Bräuner verlangte
schließlich Zinseii für das geliehene Geld . Kn der

Nacht des Ostersonntags drang nun der Fleisch¬
hauer , mit ciitcin großen Messer bewaffnet, in

die Wohnung seines Mieters ein , erstach ihn und

trennte i h in k >t n st g e r c ch t d i e B e i n e,
d c n M o p s » n d d i e A r m e v o in R u m p f e.

Um die Spuren zu vcrivischen , zündete Glinser
sein Hans au allen vier Eiken an . Die wertvol¬

leren Einrichtungsgegenstände , das Vieh » Kleider

und die Wäsche halte er vorher in Sicherheit ge¬

bracht oder zum Fortschaffc » ans dein brennen¬

den Hause bereitgelegt .
Ter Brand brach nm halb 4 Uhr früh auS .

Auch die beiden Nachbarhäuser standen bald in

hellen Flammen . Eines der Nachbarhäuser ist
nahezu vollkvmincn niedcrgcbrannt .

Als die Gendarmerie nach Löschung deL

Bratides dir Trnnitnrrstätte besichtigte, entdeckte

sic die verkohlten Lcichcntcile Brauners .

Glinser , der verhaftet wurde , leugnete zuerst ,
verwickelte sich aber in solche Widersprüche , daß
er bald des grauenvollen Verbrechens überwiesen
werden kvniitc .

Ter Mörder hat sein HaitS erst vor kürzet »
neuerdings versichert ilnd der Brandschaden von

etwa 40 . 000 Schilling ist durch die Versicherung
vollkommen gedeckt. Glinser wird sich daher auch
wegeit Versicherungsbelruges zu verantworten
haben .

In Fortsetzung der

t ber akademischen
erbauten kleinen

riete heute früh der

100 Kilomctcr -

nach vorläufiger
von

D c 11 r e k o r d für
ficht auf 192 2 t n u -

Ancrkennnng der

Flugzeuge » hängt von
Gelungene Versuche mit einem

Raketenflugzeug .
Düsseldorf , 28. April . Ain Sonntag abend «

hatte der Tüsscldorser Flieger Espenlaub in
aller Stille mit einem schwanzlosen Psettflugzeug , In
das zehn Raketen mit dreihundert Kilogramm
' LchublcisNtiig eingebaut waren , einen ersten
Startversuch unternommen . Infolge der
starken Naketcn hatte sich da « Flugzeug aufgebäumt
und rS war « » leichte Beschädigungen de « Fahr¬
gestelles clngetreten . Gestern abends wurde «in er¬
neuter Flugversuch durch Espenlaub unteritomtiten .
Es waren diesmal anstatt zehn bloß drei Raketen

eingebaut , so daß daS Gesamtgewicht niedriger war .
ES gelang deut Flieger , den Düsseldorfer Flugplatz
Lohausen in feiner ganzen Fläche in einer Höhe
von 20 Metern mit 130 Kilometer Geschwindigkeit
zu untfliegcn . Die nächsten Versuche sollen In
Wesernn ' inde stattfinden , wo mit Hilfe von zehn
Raketen eine größere Höhe erreicht werden soll.

99 . 801 , 105 . 589 , 107. 103, 109. 180,
121 . 486 , 122 . 128 , 128. 913, 125. 475,

129 . 113 , 180 . 131 , 130 . 960 ,
185 . 534 , 186 . 048 , 186. 591, 137. 918,
141. 707, 142 . 301 , 144. 006, 146. 042,
152,630 , 153 . 060 , 158. 712, 155. 721,

8 < M Rmdlmt .
Empfehlenswerte - ans den Programmen .

Freitag .
Pesy . 467. 11. 13: Sch - NpIMen. 12: Sellfijnel . Pulltnet -

richten. Sendivtrllchalt . 12Ü6: Wie Pre «8nry . 12a0 : Presitnech.
richten. 12UL>: Wie Brünn . 13. 30: 9taltoiuli ( iecutu des Hsrdtli.
13. 63 und 13. 56 Sötten . 16. 50: ftlnbcrftunte . 16. 30: Wie Brunn.
17. 93: D e u t j ch e äenbiuw . LandwIrrfchnN . 12: Sanblntatifcafl .
1840 : Ktieltibetmittlunt . 10: Turmuhr Presienschrichien . 10.03:
Brrlrag . 10. 80: Richard Warner : Bnr' uiet zu .. IZau-l ' . 20;
„Fault , ctfttt Teil , ton äotwt . 22: ZeiManal . Pregenachrick
tcn. Sport . 92. 15: Nachrichten . 92. 90: Zelfttenolfilche Musik. Irtan
Bloch: Nortttrne ; Al. Hida : Fanlusie , op 81 mtd Bariatiorev
eine » Canons von Schumann , »p. 1; Dl, «In : Quartett ü-M. ' il .
oft. 7.

Brün », StS. 11. 30: SchaOPIotten . 19: Wie Pia «. 12. 13: E t
Preftbury . 12. 30: Die Pray . . >2. 35: Nrchinlttogskonjerl . I32S:
SSte Pta «. 10. 80: Nachmittag «ionjert . 17. 95: De u tlch t S-' n-
dnny. Dt. Arthur Lchünseld : veistigc Zerrüttung . 18. 10: W. e
Prag . 18. 85: Märchen . 10: Wie Prag . A. 15 : Nachrichten. 22. 20:
Wie Prag .

Mähr. - Lsirau , 908. 11; Schallplatte : : . 19: Wie Prag . 12. 13:
Wie Pretzdnra , 12. 80: Wie Prag . 19. 33: Mltlagsknikrt . 13. 30
und 18 « : Wie Prag . 10: SchallvtaUen . 16. 30: Die Btüuu .
17. 30: Rezitation . 18: Nörvererziehung . 18. 10: Dainvlturblnen .
18. 20: Wie Prag . 10: Wie Prag . 99. 10: Nachrichten . 99. 20: Die
Prag . ,

Sten , 516. 15. 80: Schallplatte «. 16. 40: Seopat » SeNeh»:
B- Dur- Kloniergulntctl . 17. 10: Arien und Lieder. 17. 43: Shori
18. 80: Erbanlage und Nntwelteinpüsse . 20: Ä̂ apeUa-Ronzeri
«üssattttchor der Wiener Staatsoper ) . Orchesterkonzert .

4»ni ««»nsteedanjen , 1686. 14: Schatlplatten . 14. 60: JHnttt -
iiunde. 13: - Wie Benin . 16. 80: Wie Leipzig. 18. 20: Tie Raketen
sorschung. 18. 40: Englisch. 10. 30: Tie «rztevartrag . 90: ' B»Nt
tümlich: Lieder, 20. 80: SireNziige durch Berlin . 91: Kammer
musik: Mozart : D- Dur- Streichguartett (St. v. 409) ; Brahms
A- MoU- Streichavtrtt « Nr. 9, ov. 61. 92. 30: Die Berlin .

Berit », 419. 14: Schallplaeten . 15: Bon London: D»v! «
Pokal England —Deutschland . 16. 90: UnttrhattunaSmuslk. 17. M
Jugendstunde . 17. 56: Die deutsche Presse Im Ausland . (8. 90
Sonotttt . 19: Da » neue Buch. 19. 10: Paul Rorteseld : Plaidoher
lür die Massiker. 90: Orchesterkonzert . 2l . 30: Aeitberichte : Bud
geSedalie In Ungarn . 92. 00: Bridge . Tanzmusik . 91. 30: Nacht
musik. -

Leipzig , 959. 19: Richatd Tauber einst und teht. 13: tthlo
Phon und Sozophon . 16: Pariser Thoaier von heute. - 1620
Hausmusik de» 18. Jahrh . 10. 05: Spanien nick Unaneuno . 19. 16
Otfterrelchische Tänze. 90. 40t Lesestuude. 91. 10: Die deursche
Symphonie : Brahmi : CEoss - S- mphonie Nr. 1, op. 68. Lrche
sierkonzert . - -

Miinche », 583. 12. 80: UnlerhaltunaSkanzert . 18. 00: ' Schob
Platten . 14. 43: Fraurnstundc . 16. 80: Nmer-alrungikotuert . 16. 16
Siirbrricht : Wlsleirschost. 18. 45: Bayerische StammeSgeschichN . 10
Kardinal RlcheÜeu. 10. 80: An einer amerikanischen Nnivrrsitäi
19. 50: Orchesterkonzert . A: Kur Psychologie der Weliaulchauuit,
91. 30: Schuberi - Stunde . 92. 15: Sport .

“

sie fanden also gar nichts Auffälliges daran .
25 Franken waren aber für dlo damaligen Zeile »
viel Geld , und bei der notorischen Stieritat , an
der diese Uebersee - BohemienS litten , war ce
weiter nicht vcrwttnderlich , datz alle den vcr -
zweifclten jungen Mann wohl bemitleidete »,
aber keiner ihm helfen konnte . Schon wollte
sich dieser gebrochenen Herzen « entfernen , als
sich vom Nebentisch her ein junger , gnt geklei¬
deter Franzose näherte und sagte : ,Hch habe
Ihre Bitte gehört , und will Ihnen Helsen . Ta
haben Sie 50 Franken , zahlen Sie sie zu¬
rück , wa » n cs Ihnen Patzt ! " Freudrstrah .
lend nahm der junge Student das Geld entgegen .
Rauten und Adressen wurden auSgetanfcht , und
die Sache war erledigt — für 30 Jahre !
Denn 30 Jahre lang hörte der Darlehensgeber
nichts mehr von feinctn Schuldner , und der

Franzose , der In der Zwischenzeit ein angesehener
Pariser Journalist geworden war , hatte die

ganze Angelegenheit schon langst vergessen . Ta
bekam er vor einigen Tagen ein Postpaket
aus Kuba . Erstaunt öffnete er das Paket —

denn er konnte sich absolut nicht entsinnen , in
Kuba Bekannte zu haben . Doch wirklich , in dem

Paket lagen 3000 der besten Havanna¬

zigarren und dabei ein Schreiben , gefertigt
von dcnr Präsidenten der kubani¬

schen Republik M a ch a t o. Es war der¬

selbe , der sick vor 30 Jahren die 50 Frankcn
auügcliehen hatte . Lange Jahre hatte er ver¬

gebens nach der Adresse seines einstigen Heisers
geforscht , nun etwlich hatte , er sie erfahren und

zahlte seine Schuld doch noch zurück: spät , aber
mit Zinsc - zinsen . . .

Zusammenstoß in der Pariser Untergrund¬
bahn . Gestern früh stietzen ztvei Züge der Pa¬

riser Untergrundbahn infolge unrichtig gestellten
Lichtsignäle » zusammen . Etwa 30 Personen
wurden verletzt , darunter acht ziemlich
schwer .

Der dänisch « Dichter Jeppe Aakjaer ist am

Dienstag im Alter von 63 Jahren an den Fol¬
gen eines Herzschlages gestorben . Er wurde ,
als er in seine »! Garten mit Gartenarbeiten

beschäftigt war , vom Schlag getroffen . Aakjaer
war der größte dänische Lyriker der Gegenwart .
Seine Gedichte, die in ihrer Mehrzahl in jüt -
ländischer Mundart geschrieben und deshalb nur

wenig in fremde Sprachen überseht winden ,
sind Geineingut des dänischen Volkes und viel¬

fach von Komponisten in Musik gesetzt tvordcp .
Aakjaer war ein aufrichtiger Freund
der Arbeiterklasse . Er gab in seinen
Dichtungen wiederholt wahrheitsgetreue Schil¬
derungen der Verhältnisse der Landarbeiter .

l es >iX7 nicht icke ine , al « eib er dem
[•itt hochoe . dicnicn Beamten , ungnädig sei ,
i dcnpÄ »eii Abend noch zum Speist » ein .
ickitche Vater erschien wirklich au der kai -
' ofel und kein ( Michl schien ruhig und gc-
ehr noch : Znin Erstaun « ! aller war er
Heitersten unter den Gästen . Er aß »eil

tank mehrmals auf die Gesundheit des Kai¬
niemand hatte geahnt , daß dieses Mannes
cim aus der Totenbahre lag .

ir das Gaftmahl vorüber , und der alte

b. ' Mtkehien. Im vertrauten Gespräche
it c! - . cm Freunde , der Ihn begleitete , fragt « ihn
: ier . warum er sich soviel habe gefallen lassen
d wie er diese Selbstbeherrschung aufgebracht habe ?

Ter nnglückliilx Vater erwiderte : „Bedenke , daß
i noch einen Sohn habe ! " S. F.

215 Attometer in Stunde

Darmstadt , 28 . ?lpril .
LeifmngSflügc mit dem ve

Flicgcrgrnppc Tarmstad ;
T o p v e l d c ck c r D- 18 , st

Fluglehrer Reiningcr zu ciueni

Gcschwindiglciisflng . Es wnrd >

Feststellung eine Stundengeschwindigkei
215 Kilometer erzielt . Tc

Kleinflugzeuge dieser Art

denkilomcicr . Tic

Leistung he « Tarmiiädter ^ .
der Nachprüfung der Mctzinstrümenie durch die

Flngbrhörde ab .

Abend Ansschreltunacn znschuldet ! kommet ! I

ließen . Einer von ihnen feuerte auS einem 1

Revolver einige Schüsse in die Lust ab . Daraus
entstand eine Panik nnd der Burger Bundil

traf den jungen Burschen gegenüber . Einer von

diesen , namens Zdrayal warf sich mit einem

E i s c n h a k e n ans Bnndil nnd z e r t r ü m-

n> orte ihm den Schädel . Bnndil brach j

tot zusammen . Darauf verprügelten die Hoch -

zcitegaste den Zdrahal und einen anderen Bur -

chcn und übergaben ihn dann der Gendarmerie .

Zusammenstoß auf der Pariser Untergrund¬
bahn . Mittwoch früh fuhr in Paris zwischen

ztvei Stationen ein Nntergrundbahnzug auf

einen andern auf , der hinter einer Kurve hielt '

nick ) dessen Signallickter deshalb von dem Zugs , i

( ihrer nicht rechtzeitig hatten bemerkt werden

könnnen . Drei Wagen wurden bei dem heftigen

Anprall stark beschädigt und 60 Reisende mehr
oder weniger schwer verletzt . Die meisten Ver¬

letzten konnten » nachdem ihneii Notverbände an - |
gelegt worden waren , ihre Wohnungen aufsuchui . 1

18 Personen muhten inü Krankenhaus gebracht
werdet ! , drei von ihnen schweben in

Lebensgefahr . Eine Untersuchung ist ein -

geleitet worden .

Kampf gegen die gefärbte « Lippen . I »
D e » t s ch l a tt o nimmt der Kampf gegen die

Färbung der Lippen , die jetzt bei den Frauen der

ogenannten besseren Gesellschaft allgemein
Mode ist , innner größeren Umfang an . Die

Kampffront wird noch verstärkt dnrch die HandelS -

totistik , dcrzufolge im vorigen Jahre nicht weni -

zcr als 12 Meterzentner Lippen -
a r b m i t t c l im Werte von ungefähr 7 . 5

Millionen Mark ( 60 Millionen Kronen )
ans Frankreich eilige führt wurden .

20 papageienkranke Seeleute . „ Times " mel¬

den ans Pernambuco , datz 20 Mann der

Besatzung deS Dampfers „ Ruy Barbofa "
an der Papageienkrankheit erkrankt sind . Der

Kapitän ordnete an , datz alle an Bord befind¬

lichen Papageien vernichtet werden .

Kinoaufnahmen eines unerforschten Lander .

In der Moskauer Filmfabrik „Meschrabpom-
ilm " wurde die Montage eines in Demen ge¬

wehten Filmes beendet . Die Aufgabe der Expe¬
dition war , Kinoanfnahmcn eines fast noch un¬

erforschten Landes , deS Königreiches Ar¬

me lt im südlichen Teile der Arabischen
Halbinsel , zu machen . Im Sommer steigt
dort die Temperatur bis ans 7 Grad Celsius ,
waS selbst für die Sahara einen Rekord bedeutet .

Die Bevölkerung Jemens besteht aus Arabern ,
die zum Teil ein Nomadenleben führen .
Bisher war Jemen ein den Europäern unzu¬

gängliches Land und die Filmexvcdition ist da -

her von großem wissenschaftlichen Wert . Die

Expedition mutzte unter außerordentlich schwe¬
ren Verhältnissen arbeiten . Die Temperatur
war . so hoch, daß eS unmöglich war , mit der

bloßen Hand die Apparate zu berühren , und der

Sand verbrannte , trotz der dicken Schuhsohlen,
die Füße . Der Expedition gelang e«, reiches
Material über Wirtschaft , Sitten und Gebräuche
zu sammeln . I » der Stadt Sanna wurde das

Mische Viertel ausgenommen , bei dessen Ein¬

wohnern sich die Sitte » und Gebräuche deS Mit¬

telalters erhalten haben .
Gut ausgegangen . Der von den tschecho¬

slowakischen Grcnzbehörden verhaftete ungarische
Eiscirbohnsekretär Dr . Török wurde noch am

Dienstag freigelassen ; er ist im Lause der Nacht
nach Ungarn zurückgekehrt .

Aus 287 Einwohner « in Gasthaus . Die

Zahl der Gasthäuser in P r e u tz e n betrug laut

der letzten amtlichen Statistik 180 . 000 , wobei

alle Gastgewerbe , Ausschänke und Branntwein¬

lokale eingerechnet sind . Es entfällt in Preußen
ein Gasthaus auf 237 Einwohner . Dabei ist die

Ztchl der Gasthäuser in den industriereichsten
Gebieten verhältnismäßig am kleinsten , so ent¬

fällt in Westfalen ein Gasthaus erst auf 434 , in

Oberschlesien auf 420 Einwohner . Gasthäuser
ohne alkoholische Getränke gibt cs in

Preußen ungefähr 15 . 000 , das sind ungefähr
acht Prozent der Gesamtzahl .

Ein ehemaliger ErHerzog des Diebstahls
angeklagt . Aus New Jork wird gemeldet :
Gege » den ehemaligen Erzherzog Leopold
von Oesterreich, sowie gegen Charles F. T o w n-

send und Frau Townsend ist in der bekann¬
ten Halsbandaffäre auf Grund eines

Wahrspruchcs der Grand Jury Anklage wegen
Diebstahles erhoben worden . Wie erinnerlich,
handelt eS sich u >n einen Halsschmuck, den Na¬

poleon I . seinerzeit der Kaiserin Maria Louise
geschenkt hat . Die jetzige Besitzerin , die ehenta -
ligc Erzherzogin Maria Theresia , hatte daS
Halsband ursprünglich Townsend zum Verkauf
in Amerika übergeoen . Einige Zeit , nachdem die
ehemalige Erzherzogin TownsendS Vollmacht zu¬
rückgezogen hatte , Ist von diesem der Schmuck
für 60 . 000 Dollars verkauft worden . Er ist in¬
zwischen dem Vertreter der chetnaligen Erzher¬
zogin wieder zugestellt worden .

SM« , aber doch. Vor nunntehr dreißig Jah¬
ren saß in einem Pariser Kaffeehaus , das da¬
mals der Treffpunkt aller möglichen Exoten
war , eine Gruppe Studenten beisammen . Wäh¬
rend sie dies und jenes plauderten , kam plötzlich
ein junger Mann unter den Anzeichen einer
heftigen Aufregutm ins Kaffeehaus gestürzt und
wendete sich der Gruppe mit der Bitte zu , man

möge ihm um Christi willen 25 Franken
leihen , die er , wenn ihm sein Leben lieb sei,
iznverzüglich abzuliefern habe . Er sagte nicht ,
warum und an wen , aber sein Gesichtsausdruck
war fo verzweifelt , daß niemand um nähere
Details fragte . Die Besucher dieses Kaffeehauses
waren ja so exzentrische . Begebenheiten gewohnt ,

- er Tyrann
einer di

inifchen Kaiseri
Kleidung ein

Putz

war
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Lohnes «
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Warum ? Wie die Blätter aus O l m ü tz
melden , haben sich dort i n n e r h a l b 24 S t u n -
den zwei Sol baten selb st morde er¬
eignet . Dienstag abends erschoß sich der Soldat
der Mctziruppc Ladislaus RuLivka mit feine «!
Dienstgewohr auf dem Wachtzimmer . Er war

ofort tot .

Drei Urberlebendr von dreiundzwanzig . Wie

gemeldet wird , kamen in PyroS (Griechenland)
drei Italiener an Land , die erklärten , die einzi¬
gen Ueberlebenden der 23köpfigen Besatzung deS

italienischen Dampfers „ Frcderieo Co -
rolo " zu sein , der infolge einer Kesselex -
- l o s i o n zwischen Zante und Kephalonien
» n t e r g e g a n g e n sei.

Flirgertod . Die dänischen Marineflieger un¬
ternehmen zur Zeit nächtliche Fluge über die
Ostsee als Vorarbeit für die eventuelle Einrich¬
tung eines NachtpostverkehreS . Ein mit Kapi¬
tänleutnant A. E. Jensen und Mechaniker
Bressendorff besetztes Flugzeug verließ
Dienstag Warncniünde , nm nach Kopenhagen zu
fliegen . Als da « Flugzeug dort nicht rintraf ,
wurden Nachforschungen angestellt und gestern
früh fand inan ettva sieben Seemeilen von
Warnemünde entfernt die Trümmer des Flug¬
zeuges . Die Leiche deS KupitänleutnantS ist spa¬
ter von de »! Flugzeug „ D 1245 " der Deutsche »
BerkehrSsliegerschuie ettva 6 Seemeilen nördlich
von Warnetnünoe in der Nähe der Fluazeug -
trümtner gesunden worden . Rach der Leiche deS
zweiten dänischen Marinefliegers wird zur Zeit
noch gesucht .

Ullstein kauft die „ Neue Freie Presse ". Zu
den Gerüchten über den Berkans der „ Neuen
Freien Presse " , welche von dem Blatte selbst
dementiert werden , nieldet daS „ Neue Wiener
Extrablatt " , datz der Herausgeber der „ Neuen
Freien Presse " , Dr . Ernst Benedikt , mehrere
Tage in Berlin geweilt und mit dem Hause Ull¬
stein wegen der Uebernahme der Aktienmajorität
der Oesterreichischen Journal - A. - G. , ( der Her¬
ausgeberin der „ Neuen Freien Presse") verhan¬
delt hat . Die Verhandlungen nahmen einen gün¬
stigen Verlauf nnd dürften in den nächsten Ta »
gen zu einem positiven Resultat führen.

Di « Dollarmillionär « . Die kürzlich veröffent¬
lichten Ausweise der Einkommensteuer in den
Bereinigten Staaten für das Jahr
1928 , illustrieren anschaulich den Reichtum eini¬
ger BevölkerungSschichten der Neuen Welt . 496
Amerikaner entrichteten «ine Einkommen¬

steuer von über einer Million Dollar ( 33
Millionen Kronen ) . Gegenüber den ! Jahre 1927
hat sich die Zahl dieser Steuerträger fast ver
doppelt . 20 Steuerträger ( im Jahr « 1927 blo
11 ) zahlten eine Einkommensteuer von mehr als
5 Mllionen Dollar ( 165 Millionen Kronen ) .
Die Börsengewinne betrugen 4 . 75 Milliarden
Dollar .

Blutig « Hochzeit . Am Sonntag kam eS anläß¬
lich einer Hochzeit in einem Gasthaus in
Eiwanowitz bei Olmütz zu blutigen Ausschreitun¬
gen . Es waren etwa 20 junge Burschen aus
einem benachbarten Dorf geladen , die sich am

76 . 606
so . ooo
10 . 000
sooo K: 27 . 703 , 37 . 102 , 38 . 703 , 39 . 580 , 51 . 809 ,

50 . 854 , 79 . 672 , 101 . 906 , 114 . 310 , 124. 220, 124 . 456 .
15. 422 ,
49. 121 ,
67 . 804 ,
91 . 069 ,
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IS Äayre unWnHig im Ämvivem » .
« ß » amtrffantfi9 ( r antfttaivrtttm .

New Aork , im April . ( Eig. B«r . )
Mooney und Billings , ztvei amerika¬

nische Arbeiterführer , wurden im Jahre
1917 «Ines BombenatlentalcS in San Fran¬
zisko schuldig befunden und zu lebenslänglichen
Zuchthausstrafen verurteilt . Leit 13 Jahren sitzen
diese beiden Manner hinter Gittern und kämpfen
mit dem RechtSsprechungssystem de « Staates Kall -
fornien um «lementar « Gerechtigkeit . Denn nicht
nur sie behaupten ihre Unschuld , sondern ' auch der
Gouverneur Houng hat zugeben müssen , daß «in er -
heblicher Teil des BrweiSmaterlalS durch die späte¬
ren Feststellungen diskreditiert worden ist. Der Gou¬
verneur verschanzt sich hinter dem angeblichen Besitz
von geheimem Schuldmaterial , daS weder den Ge¬
richtshöfen noch den damaligen Geschworenen be¬
kannt ist . Er bemüht sich jedoch nicht Im geringsten ,
das neu « Material bekannt zu geben und antwortet
auf Anfragen nach ihm überhaupt nicht .

Nunmehr nahm sich eine Quäkerkommlssion deS
skandalösen Falles an . Auch di « Quäker erhielten
vom Gouverneur Aonng eine Ablehnung :
„Gentlemen , ich nehme an Ihren Besorgnissen um
di « beiden Sträflinge Mooney und BillingS leb -
hasten Anteil . Lassen Sie mich sagen , das ; Ihr «
Befürchtungen , daß seinerzeit «in Fehlurteil gefällt
worden sei , ungerechtfertigt sind . Bon einer Be¬

gnadigung der beiden oder von einer Wiederauf¬
nahme des Verfahrens kann unter keinen Umständen
di « Rede fein. Ich habe anher den ÄerichtSakten
wichtige - BoweiSmaterial eingefchen und bin zu der
festen Ueberzeugung gekommen , daß di « beiden der
Berbrechen , derentwegen sie verurteilt wurden , im
vollen Umfang schuldig sind. Keine noch so stark «
LtimmuirgSnwche kann mich als den höchsten Be¬
amten dieses Staates veranlassen , Mooney und Bil¬

lings die verwirkte Freiheit wiederzugeben/ '
Das waren die Worte , mit denen Aoung , «in

gepflegter , hagerer Mann , der ausgesprochen « Typus
des amerikanische » Berufspolitikers , die Quäker ver¬

abschiedet «. Kaliforniens ZuchthauSmanrrn geben
also ihre Beute trotz aller Vorstellungen , aller Ein -

gaben von Millionen Arbeitern nicht frei . Waß

Aoung in kühl « Worte kleidete , Ivar die unwider¬

rufliche Entscheidung der herrschenden Klasse de »

Staate » Kalifornien . Und die herrschende Klasie

Kalifornien » will Mooney und BillingS unter keinen

Umständen wieder herauSgeben , obwohl selbst, waS

jeder Mann in den Bereinigten Staaten weiß , die

Geschworenen de « Prozesses der beiden Arbeiter¬

führer «in Begnadigungsgesuch unterzeichnet und er -

klärt haben , daß di « Verurteilung auf Grund falscher
Aussagen zustande gekommen sei, und obwohl auch

der Vorsitzende der Gericht » ein ähnliche » Gnaden¬

gesuch unterzeichnet hat und obwohl selbst di « Au
Äagebehörde ihre Ansicht über die Rechtsgültigkeit
des Urteil » änderte , als sich unzweideutige Beweise
für falsche Aussagen bestochener Zeugen ergaben . . .

Da » alles läßt Aonng und seine Aoung«»» kalt !
Es erscheint einfach undenkbar , daß die amerikanisch «
Oeffentlichkeit sich eine derartige geheim « Straf -
Politik gefallen läßt , die an die schlimmsten Zeiten
de » europäischen Mittelalters erinnert . Wo so viel «

Betveise für einen Frhlspruch vorliegen , hat die Welt
ein Recht darauf , zn erfahren , auf welche Tatsachen
sich die neuen Schiildbcweif « stützen . Das ist eine
Frage , die weit über da » Einzelschicksal Mooney »
nnd BillingS hinausgeht » iw im aufgeklärten 29.
Jahrhundert eine klare u>ch unmißverständliche Ant¬
wort erheischt .

Im Mooney - BillingS Fall drängen sich gewisse
Aehnlichleiten mit dem Sacco - Vanzetti -
Prozeß auf , wen » es auch hier nicht zum Un¬

widerruflichen , zum Anwcrsen deS tätlichen Elektro
ströme », gekommen ist . Hier wie dort angebliche
geheim « Schuldbeiveise , hier wie dort die Weigerung
ihrer Bekanntgabe , hier wie dort die pharisäerhafte
Entrüstung eine » Gouverneurs — und In beiden
Fällen beobachten wir die unerhörte Entrüstung der
„staatSerhaltenden " Elemente , der kapitalistischen
Gruppen und ihrer Sprecher , die sich mit lautem
Geschrei jeder « Gnadenakte widersetzen . Lacco nnd
Banzetti ginge » deswegen zum elektrischen Stuhl ,
Mooney und Billings verbringen deswegen ihr
Leben hinter ZuchlhauSmauern .

DaS amerikanische politisch « System ist so kom¬
pliziert und zu gleicher Zeit auch so primitw auf
Kuhhandel , Korruption nnd auf die Anweiwung deS
Grundsatzes „ Eine Hand wäscht die . andere " ein¬
gestellt , daß man »ach den Hintergründe »» der bruta¬
len Ablehnung de » Gouverneurs Aonng forschen
muß . Da beruerkt man auf einmal , daß in Kali¬
fornien die GouvcrncurLwahlen vor der Tür stehen.
Dem jetzige » Gouverneur ist naturgemäß an der
Wicderaufstellung seiner Kandidatur durch die repu -
blikanische Partei und an seiner Wiederwahl viel
gelegen . Gegen Aoung ziehen zwei Kandidaten zu
Felde , die beide große Beliebtheit genießen . Aonng
kommt eS nun besonders darauf an , sich durch Ge¬
fälligkeiten die Unterstützung der finanzstarken und
extrem - reaktionären Gruppen in der Partei zu er¬
kaufen . Diese Gruppen fordern da » lebendige Be¬
grabensein Mooney » und BillingS hinter den Zucht -
hauSnmuern — Aonng gewährt e» ihnen .

Di « Justiz , so wie sie von der hervschenden
Klasse in Amerika aufgefaßt wird , hat auch in
Kalifornien auf der ganzen Linie gesiegt .

Man sage Mts gegen »en
Lido .

Bon Robert Reumann .

Mit Denis « arbeit « ich nickt mehr . Man

glaube nicht, daß ein Mann meiner Wesensart
und Lebensform das Zusamnrenwirken mit eitler

Frau , jene » prickelnde Doppesviel mit dem Ball
de » Zufall », jene erregend nüchterne und kühle
Kameradschaft in Dingen msserer ein wenig be¬

rauschenden , ein wenig lächerlichen , flüchtig ver¬

goldeten und zwiegefichtigen Abenteuer — man

glaube nicht, sage ich, daß" ich daS herzleere mixed
game auf des Mester » Schneide zwischen Wirk¬

lichkeit und Wahn nicht )»t würdigen weiß . Aber
mit Denise arbeite ich nicht mehr . Mehr noch :
ich warne jedermann vor Denise ,

Man versehe sich in meine Situation : ^ch
komme um zwei Uhr nacht » in » Hotel zurück,
in » Deü Anglais , nach einer kleineir Spritztour
ins Casino von Jüan les Pins , in dem übri¬

gen » wenig los ist, ick komme Heini , ich trete
in die Hall , und der Nachtportier sagt : „Mon¬
sieur la Baron haben versehentlich den Zimmer -
schlüssel mitgenommen . Madame war sehr unge¬
halten , daß sie nicht in da » Appartement konnte .
Madame ist mit dem 12 Uhr 86 gefahren . Ma¬
dam « hat diesen Brief hier zurückgelassen . " In
dem Brief steht :

„ Mon ami ,
ich gehe mit dem Danen . Er hat eine

Glanzstoffabrik . Mein Koffer steht in Deitiem

Zimmer . Warum nimmst Du den Schlüssel
mit ? Ich bin wütend . Ich kann nicht warten
— e » ist « in « Entführung . Jetzt sind alle Klei¬
der bei Dir . Dafür nehme ich daü Geld —
da » ist nicht mehr al « gerecht . Du wirst Dir
schon helfen , Du bist ja so gescheit , Liebling .
Er wird mich vielleicht heiraten . Er hat eine

Glanzstoffabrn . Denise .
Willst Du mir nicht tvenigsten » das

Frailcsarbcnc nachschicken ? An Mme . Lachet .
Ich hole e » dort gelegentlich .

In Liebe

Denise .
Auch die beiden Äeidenmäntell "

Ma » versehe sich in meine Situation ! Der
Maitre nahm Denisen » Koffer zur Bezichlung
der Hotelrechnung an — so war wenigsten »
meine Garderobe gerettet . Aber die Sache war
piiblik ! Ich konnte mich in dem Jahre zwischen
Menton und St . Rafael nicht mehr blicken lassen .
Ich ginff in » Casino , machte ein wenig Skandal
— nun kam e » ja nicht mehr darauf an — und
erhielt dann im Sekretariat die unentgeltliche
Eisenbahnkarte . „ Wohin ? " fragte der Sekretär .
Ich antwortete : „ Venedig . " Er sagt : „ Sie ver¬
schwinden binnen sechs Stunden , Monsieur . " Mir
da»! Ich warne jedermann vor Denise .

Ich reifte nacht « nach Venedig — dritter

Klasie , meta Ehrenwort . In Venedig restaurierte
ich mich kn der Bahuhmsloilette , nahm « inen
anderen Anzug und filmte mich wieder ein
wenig L la hauteur . Vom Bahnhof fuhr ich direkt

nach dem Lido , mit dent Motorboot de » DeS
Bain », da » ich dem Exzelsior vorziehe : e » ist
diskreter . Jin DeS Bain » lande ich zugleich mit
einem Engländer , er schreibt sich « in als Lord
Chesterton , ich nenne mich auf den » Formular
Mister DäviS ans London , der Lord besichtigt
sein Zimmer , ist unzufrieden und befiehlt , sein
Gepäck ins Exzelsior hinüberzuschaffen . Der Por¬
tier hat die Meldescheine inzwischen in die Of¬
fice gegeben und ruft nun hinein : „ Mr . DaviS
ist wieder zu streichen . " So bleibe ich und heiße
ohne mein Dazutun Lord Chesterton — ein piiar
Deutsche ständen daneben und hatten Augen wie
Teller , als ich hinaufftlhr .

Das Weitere war dann sehr einfach . Ich
hieß Lord Chestertoir . Warum nicht ? Wenn ich
nun einmal eine Hakennase , einen dürren und
nur in kartierten Anzügen stattlicher sich präsen¬
tierenden Körper und ein wenig lange , knochige
und mehr nutzbare als zieruck « Gliedmaßen
habe , wie sie der langweiligen und kapitalstanen
Aristokratie deS gesegneten JnselvolkeS zu eigen
sind — warum nicht ? Ich hieß Lord Chesterton .
Frau Maxwell aus Hamburg , die Frau deS

Bankiers , tanzte abends mit mir und wir ver¬
einbarten ein wenig Golf für den folgende »» Bor «

WueUche Kinder n « d ihre
Schicki,le .

Großer Kindersegen ist in Wbina nock beute ein «

Sokbstverständ ^ichkeit . Eine Familie mit sechs und

sieben Kindern gehört dabei noch nicht enmml zu den

kinderreichen. DI « chinesischen Eltern leben nur für
ihre Kinder . Allerdings sind Söhne viel erwünschter
als Töchter . Wick zuerst ein « Tochter geboren , so
gcht man mit Stillschweigen darüber hin und hofft ,
daß daS nächst «' Kind nur «in Knabe sei , denn nur
«st » Sohn kann später di « Nichtigen Ahnenopfer voll¬

ziehen . Mrd aber «in Sohn geboren , so herrscht eitel

Fronde . Bier Woche » » nach seiner Geburt wird «in

großes Fest gefeiert , da » sogenannte Mouatssest . DI «

Familien / die begütert sind, mieten für dieses ivto -

natssest ein ganze » Restaurant »nid von nwrgens bis

abend » kommen dann di « Gratulanten . Da kommen

Freunde und Bekannte der Hanse » und werden be¬

wirtet . Selbst Frrn » de bringen chren Glückwunsch
dar und speisen " mit . Tänzerinnen und Musiker tra¬

gen zur - Bereicherung des Feste » bei . Aber nur die
Geburt der Sohne » wird so festlich begangen .

. Di « erstgeboren « Tochter Pflegt man auch mit

für «nfere Begriffe eigentümlichen Nennen zu be¬

denken, mit denen »nan die Hoffnung aus «inen spä¬
teren Sohn ausdrücken will . Sie würden in unserer

mittag . Dann stand ich mit Miß Maud Parker
an » Cincinnati auf der Terrasse — ja , vön den

Parker - Automobilen — es war Vollmond , hin¬
ter den Büschen im Garten klinrverten Straßen «
sänger . Miß Parker kam mit gefletschten Riesen¬

zähnen und lud mich zum Spiel — mit drei

anderen Amerikanern , denen cS mein Lordtitel

angetan hatte . Aber ich hielt c « für bester , mich
ein wenig selten zu mache»» >»nd lieber »nit der

Gräfin Whochiewicz z>» plaudern — auS War¬

schau , gegen fünfzig — d,e mir sagte, sie gedenke
ein paar Perlen z»» verkaufen , einige »» Familien¬
schmuck, aber sie verstehe sich nicht darauf , und

wenn es mir recht sei » so wolle sie andere » » TagS
mit mir aus die Piazza zu einem Juwelier . Ich
blieb reserviert — auch als Herr Bölke aus

Bückeburg kam , Fabrikant , der mich „Lordschaft "
nairnte und um Erlaubnis bat , eine kleine Aina -

teurausnahme von mir im Schwimmtrikot
machen zu dürfen . Dann fing noch ein Professor
Wendelin , ebenfalls ein Deutscher , er trug einen

Backenbart , mit mir eine Unterhaltung an —

über die Politik deS englische »» Oberhauses ; mir

war nicht wohl dabei . Dann sprach ich »»ochn»als
mit Frau Maxwell, mit einem . Herr»» Bock au »

Budapest , mit einem Ehepaar Leelerc au » Lyon ,
mit Mister Parker ( zum viertenmall , mit den »

Hotcldirektor , der meine Unterschrift für daS

Ehrenbuch de » Etablissements sich erbat , mit

einem Tonte Graselli und mit einem Opern¬
sänger auS Wien . Ich kam spät zu Bett .

Der dann folgende Tag : 16 Uhr Golf »nit

Frau Maxwell . I »» der Umkleidekabine lehnte

Sprache etwa „ Winke einen Knaben herbei " oder

„Solltest ejn Knabe sein ", bedeuten .
Wie unendlich viel Wert man aus einen Sohn

legt , da » geht aus der »rasten Sitte hervor , daß

Kinder , die in jungen Jahren sterben , kein « richtige
Grabstätte erhalt «», sonder »» in t ^r Nähe des Fami -
lienbegrSbntsse » einfach in die Erde gesenkt werde »,
denn nach chinesischem Glauben hat in » «in Recht ,

noch nach seinem Tod « geehrt zn tvrrden , der einem

Sohn « daS Leben gab .
In China fällt es dem Europäer auf , daß n»a>»

nie ein wilde »- , imgebärdige », eigensinniges Kind sicht .
Die kleinen Chinesen sind nicht fiirS Metten » und

Springen , wie überhaupt der Chinese nrehr zur Be -

schaiüichkoit neigt . So neigt auch da » Kind i>» China
zu merkwürdig frühreifer Beschaulichkeit . Schon di «

kleinen Knaben sitze» still am Wasser » md beobachten
dir Fisch«. Sie hallen sich gern eine Kein « Zikade
oder ein Bögelchen , die sie dann zäMich behüte »» und

pflegen . Da » Bögelchen wird im Käfig viel herum¬
getragen . Die Kinder nehmen r » an Plätze mit , >vo

cs schön schattig und kühl ist nnd tragen da » Bauer

ost den ganzen Tag hin und her , um ihrem Liebling

richt viel frische Luft zu verschaffen .
Spielzeug sieht man solle »» in den Händen chim-

sischer Kinder , nienral » aber kostbares Spielzeug , das

nicht verdorben werden darf . Schr früh beginnen
die Kleinen von selbst sich nützlich zu nrachen . Bei

dem großen Kinde »reich tim » in den Familien hüte »

sie sich ein , wenig a»r meine Schulter . In ihrer
Handtasche hatte "sie zweihündertzwölf Äre , eine
Puderdose aus Pappe ( Cotv ) , einen . Lippenstift
»nit Goldgriff , ein Papiersäckchcn mit kandierte »»
Früchten uno « in Taschentuch , das nicht ganz
rein war . 10 Uhr 50 Mister Parker , Mister
Harryman . 11 Uhr 10 kam Gräfin Whochiewicz .
Dir fuhren mit dein Motorboot , zugleich mit
Herrn Bölke a»»s Bückeburg »»»»d Professor Wen -
delin , der vom Ethos der . HabeaS corpuS - Akte
sprach. Wer weiß , was die HabeaS corpuS - Akte
»ft ? Ich reichte der Gräfii » den Ar » n , als »vir
über die Piazzetta ginge ». Air verkauften sieben «
unddreißig Perlen be » einem Juwelier ans der
Merceria . Ergebnis : zweiundzwanzigtansend -
vierbundcrt Lire ; ii » ihren » Portefeuille hatte die
Gräfi »» weitere fünftausend Lire und eine Reisc -
gcpäckpolizze auf vierzigtansend . Bei dem Juive -
lier bestellte ich eine Tabatiere mit Steine »; er
sollte sie »nir ins Des BainS schicke »». Es war
1 Uhr 15, alü »vir zum Lunch nach dem Lido
zurückfuhre »» — Professor Wendelin gingen »vir
aus dem Weg ; er nahm daS Dampfschiff . Die
Gräfi »» »»annte mich Sir Willia »»» und stützte sich
bei »» Landen auf »»eine »» Arni . Um 2 Uhr 30
Tennis mit Miß Parker , dann mit der Gräfin ,
Frau Maxwell , dem Opernsänger und Fräulein
Banderveloe ins Bad ; Herr Bölke ans Bücke¬

burg photographierte uns . Ich bestellte ein
Segelboot und ließ cs vom zweiten Portier be¬

zahlen — ich hatte noch in »»ner keinen Centesimo
in der Tasche. 4 Uhr 10 kam der Kommis des
Juweliers ; der Groom holte mich aus dem

die größeren die kleiner «»» Geschwister . Die kleinen
Mädchen tragen da » Brüdcrlein , das oft viel zu
schwer für ihre zarten Kräfte estschcint , in den , in
China üblichen Tragetuch auf dem Stücke»».

Ganz arm « Familien verkaufen auch heute noch
ihre Töchter als kleine Mädche » » an wichlhabcnd «
Leute , die sie mit ihren Kiirden » anfziehen . Gemein¬
sam spielen , essen » nd schlafen die Kinder der Fami¬
lie mit diesen kleinen , fremden Mädchen . Sie Hai «S
im allgemeinen verhältnismäßig gilt , aber sie muß
schm» allerlei kleine . Handreichungen tum. Sie muß
der» Tee hereiii -bringen und daö Geschirr hinauStra -
gen . Ist sie erst größer , pflegt sie di « kleineren Kin¬
der und arbeitet in » Haus«.

Reizend ist «S zn beobachten , wie geschickt selbst
daS ganz klein « Volk schon mit den ominösen Stä¬
ben zu essen weiß . Flink umd sauber parkt cS di «
kleinste »» Reiskorn »hei » auf , »vährend wir Fremden
» ms sehr »nit den eigenartige »» Eßgeräten abplagrn
müssen . Ebenso geschickt vrrstehen sie es , mit dem
Fächer umzmgehen , der bei der brütenden Hitze daS
nötigste Requisit ist. Nur für die Merjüngstei » fächelt
di « Mutier noch mit Kühlung herbei und zlvar Im¬
mer zweimal fächelt sie den » Bob » ) frische Lust zu
und nur einmal dazwischen sich selbst . Man sieht auch
hieran , wie die Chinese »» um ihre Kinder besorgt sind .

E. St . Bcch .

Die UhuMerte

Ifocftenscftri/i
CrMftebii ledoi feimtat

Afteroll erMNHdk

Rauchzimmer und sagte alle », vernehrnlich , wo -

runr eS sich handle . DaS Geld für die Tabatiere

gab nrir der erste Portier . Ich steckte es ei»r, ick

ging z»»rück in den Rauchsalon »»nd nah »», es
»nir zum zweitenrnale von Herrn Bölke , den « ich

dafür « inen Scheck gab . Aus di « Guaranty Trust
ii » London ; ich habe noch gegen achtzig Blan -
krttc . Ich steckte da » Geld ein . Der Kommis gab
mir draußen die Tabatiere ohne Geld , gegen
Quittung — ich sagte , das Konto der Gräfin
Whochiewicz sei dafür z»r belasten . Die Gräfin
besuchte ich dann in ihrem Appartement . Die
Tabatiere vcrka »»fte ich ihr für viertausend Lire .
Doch sie schenkte sie mir eine Stunde später zur
Erinnerung an unsre Begegnung . Ich hatte
zwölftausend Lire und eine Tabatiere , als ich
nach dem Dinner mit Mister Parker ins Spiel¬
zimmer ging .

Weiter war daS dann so : Ich gewann zwei
tausendzweihundert , Mister Harryman war miß¬
gestimmt — ich ließ ihn tausend zurückgcwin -
nen . Parker setzte dreitausend auf ei »» Aß und
verlor — Miß Parker kaufte ich Blunien . Ich
ließ mich von Herrn Bölke noch einmal auf
den » Balkon photographiere »» und nahm da»»»»
weitere fünftausend von ihm gegen Scheck . Er
machte keil » gutes Gesicht dabei , aber ich legte
»»eine »« Arm in de »» seine »» nnd ging mit ihin
die ganze Terrasse entlang — er strahlte — bis
zu Fran Maxwell , die ans ihren » Liegestuhl aus -
gestreckt war und chre Migräne hatte . Ich strei¬
chelte ihr da » Haar — sie trug einen Schild -
krotkamm »nit zwei Diamanten : cs war kaum
der Mühe »vert — alü Fräulein Parker vor -
überkam . Sie sagte : „ Mein Bater sucht Sie zum
Spiel . " Ihr Blick sagte : „Komi »». " . Ich küßte sic
drüben beim Rhododendron . In ihrer Hand¬
tasche hatte sic - eine goldene Garnitur , dock kein
Gelb . Dein Opernsänger verkaufte ich die Ta
datiere - für zweitausend . Für fünf Perlen —
habe ich gesagt , daß ich vormittags beim Jnwc
lier fünf Perlen beiseite legte ? — für die fünf
Perlen gab er zweitausend fünfhundert . Ich
erzählte , es sei Fainilienschmuck . Man habe ihn
m» r nachgeschickt, auS der Erbschaft nach einer
Großtante , und ich wolle ihn nicht nach Eng¬
land zurücksckleppcn . ES war noch nicht spat ,
k»»rz nach zehn — ich hatte gegen achtundzwan -
zigtausend Lire in meiner Tasche . Man sage
nicht » gegen den Lido .

. Das war also gegen zehn Uhr . Punkt halb
elf - — lch sitze mit Parker , Harryman , Bölke nnd
Bock aus Budapest bei »» Ecartü und habe , die
Leute zu größere »» Einsätzen anzuregen , gegc »»
sechstausend Lire nach allen Seiten verloren —
punkt halb elf also , sechstausend Lire habe ich
investiert , fällt von der Terrasie her ins Spiel -
zimmer durch die offene Türe Geschrei . Nicht
laute » Reden — Geschrei widerstreitender
Frauenstimmen , höchst undistinguiert und dem
Charakter des Etablissements durchaus unge
»näß. Ich haste das — auch wen » ich nicht sechs -
tausend investiert habe und eben die Polte schla¬
gen will , um drcizehntauscnd zurückzngewinnen .
Geschrei also — Parker , Harrymann stehen auf .
Bock aus Budapest ist schon draußen , ich folge .
Drüben im dunklen Winkel unter dem Rhodo¬
dendron , dort wo ich um 6 Uhr 25 Miß Parker
geküßt hatte , stand die , daS Haar verwirrt —
und neben ihr , »nit wogendem Buse », vcrstnnnnl
schon, Frau Maxwell .

Als wir hinkamen , hatte »» die beiden Dame » »
ihre Angelegenheit bereits anSgetragcn nnd
ginge »» abgekühlt auseinander . „ Eine solche",
keuchte , Miß Parker betreffend , Frau Maxwell
auf deutsch , „eine solche ! " Der sanfte Zivi st schien
von einem Gespräch über meine bescheidene Per
son seinen Ausgang genommen zu haben — Gc
naurS erfuhr man nicht . Aber als ich rief : „ Zum
Spiel , meine Herren ! Wir spielen weiter ! " —
hatte »» Harryman , Bölke und Bock aus Budapest
mit eineinmal die Lust verloren . Ich lachte leicht
« nd warf hi»» „ As Yon like it " und war wütend .
Ich hatte sechstausend investiert . Ich »vendcte
mich zu Parker : „ Wetten , daß die siiufte Karte
von unten Herz - Dame ist ?" Parker hatte ein
wenig getrunken . Er lachte : „Halte ich, Lord . "
Ich schlug vor : „Sechstausend ?" Er lachte :
„Sechstausend gegen die Tabatiere , die Sie heute
getauft haben . " Ich hätte die Scchstanleud auch
gegen den Mond gewettet : ich hatte die Herz-
Dame in der Manschette . Ich sagte : ,,Gcge >» die
Tabatiere ? All right ! " Sie standen alle um
mich , die fünfte Karte war die Herz - Dame
man kennt das ja . Parker ärgerte sich nnd zog
das Portefeuille . Harrymann meinte : „Jetzt
dürfen Sie Ihre Tabatiere behalten , Lord . " Ta
hob hinten im Winkel — ich hatte ihn nicht be¬
achtet — der Opernsänger den Kopf n»»d fragte
aller » vernehmlich : „Tabatiere ? Die Sie »nir
heute verkauft haben ? Da » Familicnstück ?" Er
hielt daS Zierstück zwischen Mei dicken Finger »
« nd wieherte taktlos . Ein Terror . Ma » » kennt
Tcnore . Es war eine peinliche Stille und Bölke
tviederholte : „Verkauft ?" Eine Stille »var .

Aus dem im Februar erschienen Buch „ H o ch -
st a p l e r n o v e l l e " von Robert N e »r » » a n n. Mit
dieser frech lustigen , kunstvoll graziösen neuen No¬
velle beginnt der Verfasser von „Sii »tslut " den
ersten Band einer geplanten Reihe „Blinde Passa¬
giere ", i>» der er eine Typologie des Anßensciter -
tumö zeichnen wird . - ■
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der Wiener Genossen nicht gespielt , da der Platz
durch ein vorhergehendes Gewitter nicht mehr fpiel -
sähig war .

Vorwärts Görkou spielte SamStag gegen Ein ¬

tracht Nürnberg 2 : 4 ( 1 : 1 ) , Sonntag gegen Favo -
ritener SpBg . Columbia 3 : 4 ( 2 : 2 ) und Montag

nochmals gegen Eintracht Nürnberg , das infolge Er ¬

satz hoch mit 1 : 10 ( 0 : 7 ) verloren ging . Der ge ¬

botene Sport war ausgezeichnet und hat bei den

zahlreichen Zuschauern viel Beifall gefunden .
Viktoria Teplitz war Sonntag in Kamenz

( Dresdener Bezirk ) zu Gaste und verlor 2 : 5 . Hier

versagte der Angriff , der vor dem Tore nicht genug
Entschlußkraft aufbringen konnte . Montag spielte

Die

Adelheid Popp : Der Weg zur Höhe . Heraus ,
gegeben vom Frauenzentralkomitee der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterpartei Deutschösterreichs . I » den

NachkriegSjahren ist die sozialistische Frauenbewe -
gung zu einer Massenbewegung geworden . Mit dem

äußeren Wachstum der Frauenbewegung geht Hand
in Hand eine systematische Durchforschung "chrer Pro .
Biente und Aufgaben . Gleichzeitig regt sich ein starker
geschichtliches Interesse . Wir haben eS immer be¬

dauert , daß in den beiden großen geschichtlichen Dar -

tellungen unserer Bewegung , die wir besitze», In

Mehrings Geschichte der deutschen Sozialdemokratie
und in BrÜgelS Geschichte der österreichischen Sozial -
demokratie , die Frauenbewegung zu kurz wegkam .
Um so lebhafter ist die erwähnte Broschüre der

Genossin Popp zu begrüßen , die es unternimm « , den

gigantische » Ausstieg der österreichischen Frauenbewe¬

gung mit kurzen Strichen zu schildern . Bon den

ersteit Heroinnen , die ihre bessere Ueberzeugung mit

dem Leben bezahlten , erzählt dieses Buch , von jenen

mutigen Frauen , die den schwierigen Anfang be¬

zwangen , von den Taten jener namenlosen Heldin¬

nen , die litten , die kämpfte » , denen der Sieg gehörte .
Nicht zuletzt ist dieses Buch der Genossin Popp auch
die Geschichte ihres eigenen Lebens und Wirkens .

Denn sie war es ja , die das in tausende » Frauen¬
herzen schlunnnernde Wollen zu einer Einheit zu-

sammenfaßte , die aus der kleinen Schar Unentwegter
die große sozialdemokratische Frauenbewegung formte .
So wiü > dieses Buch ein wertvolles Erinnerungibuch
für oQe Frauen sein , die schon vor - dem Umsturz
bei der Bewegung waren . Doch wichtiger ist eS

vielleicht noch für die NachkriegSgeneration . Tenn

diese Hungen wurden ja in eine Zeit hineingeboren ,
die nicht mehr die Schwierigkeiten und Nöte der

Anfangszeit kannte . Sie können nicht mehr ver¬

stehen , was es damals hieß, Sozialdemokrat zu sein.
Sie werdet » niemals begreifen , welche Entsagung
und welcher Opfermut dazu gehörte , die große und

stolze Bewegung von heute zu schaffen . Das Buch
der Genossin Popp wird dazu beitragen , diese Er¬

kenntnis zu wecken . Damit erfüllt es eine wichtige
Mission . / V.

nähren . Daß für die Jacht die kostspieligsten Edel -

höher verwandt werde »», ist selbstverständlich, denn

sonst wäre die Erholung ja unvollständig .
ES ist zu hoffen , daß I . P. Morgan auf

seinen » Bergnügungskahn die nötige Entlastung von

jeder überflüsiigen Arbeit finden wird — jedenfalls
jinb kür das Fahrzeug sechzig Mann Bedienung
vorgesehen , so daß ihr Besitzer kaum In die peinliche

Lage versetzt werden dürste , einmal selbst mit Hand

a « legen zu müssen .
UebrigerrS werden sich nur berufsmäßige Nörgler

an dem Preise stoßen : ein Arbeiter — Arbeiter

neigen bekannllich immer zu gedankenloser Ver¬

schwendung — belastet sein Etat , wenn er sich ein

Paddelboot kauft , prozentueal viel höher , als Herr

Morgan e » mit seinem „Korsaren " tut . Jeder

gerecht Deirkeirde wird daraus errechnen können , mit

»velcher Gewissenhaftigkeit Milliardäre der » begehr¬
lichen unteren Klassen in der Sparsamkeit voran¬

leuchten . Curt Biging .

habens ja dazu , wir haben ja genug Menjchenmail -
ria - l . " Indessen ließ sich in den Hinterlam . s ; erlu > gen
daS KriegSernährumgSamt vernehmen : „ Ten Kin¬

dern aber , für die ja die WeihnachlSbäume haupt¬
sächlich bestimmt sind , wird eS eine wertvrlle

Erinnerung für ihr ganzes Leben MeiJcii , daß
im Kri . egsjahr 1016 nur eine einzige
Kerze a » ihrem Baum brennen durfte . "
In » Oktober 1018 wird Reisiger verhaftet und in !

Irrenhaus gesperrt , Werl er erklärt hnie , daß
er den Krieg für das größte aller Verdrehe » höli.
Den Aerzten sagte er : „ Meine Herren , ich schwöre
Ihnen , ich bin nicht verrückt . Ich spiele auch nicht
verrückt . Ich erkläre Ihnen bei meinem Leben : nh

weiß , waS ich tue und sage: es geht mir um r. ' chrS
anderes als darum , zu sagen : ich, ich, ich mache den

Krieg nicht mehr mit . Ich nwche oen Krieg nicht
mehr mit . Ich tveiß , ich lasse meine Kameraden : m

Stich , und daS ist vielleicht feige . Aber : ja : ich ! in

feige. Ich will feige sein . Ich lege eS Ihnen immer

wieder nahe : erschießt mich doch , Aber ich mache
nicht yiehr mit . Ich will nicht länger mitschllQig
sein . ES geht um mehr als um den Sieg , a<: den

Ihr ja doch genau so wenig glaubt wie ich. Es geht
darum , daß jede Sekunde noch Menschen. erschossen
werde »» — imd westvegen ? Um» einer Sinnlosigkeit
- willen . . . Nehmen Die die Hand vo»» meiner Stirn ,
Ich will nicht getröstet werden . Ich bin nicht zu be-

dauern und bin nicht krank , ich bin nicht vern"«st, ich

will nicht entschuldigt tvevde », ich sage Ihnen , ich
weiß , was ich tue . Der Krieg ist das größte
Verbrechen , das ich kenne " . Die Bilder, die

der Autor entwirft , rollen wie ein Film ab, nie¬

mand , der sie je vergessen könnt «. Es ist ein Buch,
- dq- llleihen wird . Nochmals : jeder sollte es lesen,.N.
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Skne Lustyacht für achtzig Millionen .
Unter den Dollarschwergewichtlern in „ Gottes

eigenen » Lande " , wie die Anierikaner in rührender I

Bescheidenheit die Bereinigte » Staate »» »eniien , ist
I . P. M o r g a n eine der dicksten Kanonen . Und
da Reichtum nicht nur verpflichtet , sonder » auch

furchtbar anstrengend ist , hat dieser Dollarinillia »d5r

sich, entschlossen , etwas für seine Gesundheit zu tun .
Er wird Wassersport treiben . Freilich gestattet ihin
seine d»»rch unentwegtes Geldverdienen überanstrengte
Unterarnimnskulatur zu seinen » größten Leidwesen
»licht die Ausübung des Paddelsports . Deshalb hat
er es vorgezogeu , sich eine Jacht bauen zu lassen ,
eine niedliche kleii : e Lustyacht , die sich von allen

übrigen Jachten der Welt nur ebeir dadurch unter¬

scheidet , daß sie die größte und , was eigentlich nicht

besonders betont zu Iverden braucht , die teuerste ist .
_Ä. P . Morgan ist zweifellos ein sehr fried¬

fertiger Me»»sch , denn für die 8V Millionei » K, die

er für den Bau der Jacht ausgeivorfen ' hat , hätte
er scho>» ein ga»»z hübsches Panzerschiff zur Aus¬

übung der Seeräuberei haben können . Das hätte
auch besser zi» dein Na»»»ei » Les SchifseL gepaßt —
es heißt näpllich „Korsar " , wie die Jacht seines
BaterS , und unser Korsaren verslaikd man die ehren -

tzeererbencht .
Kaum hei einem » zweiten Krieysbuch regt sich in

jedem menschlich Empfindenden so lebhaft der

Wunsch , es »nöge von jedem , Mann > md Frau ,

Jüngling oder Mädchen , gelesen werden und sich »m-

auslöschlich der Eriirnerung ei »prägen , wie beim

Lese»» des soeben erschienene » Buches vvi » Edles

Koppen : „ Heeresbericht " , Horen - Verlag ,
Berlin - GrunewM . lind doch fehlt ihm jede sichtbare

Tendenz , enthält nur Tatsachen , Briefe , Tagebuch¬

auszeichnungen und verschiedene Kriegsdokumente .
En » Einzelschickfal aus den » surchitbaren , umgeheuer -

lichen Hintergründe des Krieges . Der Student Adolf

Reisiger , im August 1014 21jährig , ist unter den

Kriegsfreiwilligen , die im Oktober 1914 begeistert
ins Feld ziehen . Schtver ist der Absck) ied der Mutter

von ihrem Kinde geworden , aber sie ist gleich alle »»

der Meinung , daß der Krieg bestimmt vor Weihnach¬
ten zu Ende sei»» wird , der Bürgermeister hat es ihr
selber gesagt . Aber doch will sie von ihren » geliebten

Sohne täglich em Lebenszeichen bekommen und die¬

ser erfüllt nach Möglichkeit diesen Herzenswunsch der
Mutter . Diese Briese enthält das Buch , dazwischen
Tageduchnmizen und zur Jlllistrievmig des Gesche¬
hens sind allerlei KriegSakt «»» eingestreul : Armtee¬

befehle , Bekanntmachungen , Stücke von Parlaments¬

reden , Erlässe der Oberzemsurstelle , Inserate , Hee¬
resberichte u. a. Jin ganzen wird man kaum ei »

, , ! kritisches Aont gegen Maßnahmen und Zustände
werten' Vertreter des ' Seeräuberhandwerks . I . P . simdon, das Erleben allem spricht und die Kriegs -
Morgan hat daS allerdings nicht niehr nötig . Seine I alten , von denen Edles Koppen viele eifrigst gafam «

Raubzüge beschränken sich auf die Börse , und ihr ! inelt hat , ergänzen e4 und doch wiiOt eSrn^beispielloser
Gewinn reicht schon aus , um ihn notdürftig zu er-1 Werse aufwühlend . Dieses grauenvoll « Leden in den

Kunst
Sonntag Gastspiel Max -Lorenz „ Ein Masken¬

ball " . Es ist der Direktion gelungen , den Tenor der
Dresdener StaatSoper Max Lorenz für ei » noch¬

maliger Gastspiel zu gewinnen . Max Lorenz wird

Sonntag , bett 27. d. den Richard in Verdis „ M a s-
kenball " singen . Als Atnelia gastiert Kristine
B red st en vom Stadttheater München - Gladbach

auf Anstellung . Dirigent : HanS Georg Schick . An¬

fang 7 Uhr ( 188 —4 ) .

Morgen , Freitag , Repertoire - Aenderung : „ Es
lebe die Liebel " Wegen Erkrankung von Frau Baum

kann morgen Freitag die Operette „ Eine Frau von

Format " nicht z»»r Anfsühning gelangen . Statt

ihrer wird die neue Operette „ Es lebe die Lie .
bei " zur Wiederholung gebracht. Diese Aufführung
beginnt um 7 ) 4 Uhr , worauf besonders aufmerksain
gemacht wird . ( 187 —8 . )

„Parstsal . " SamStag , den 28 . geht Richard

Wagners Bühnenweihfestspiel „ Parsifal " unter

der musikalischen Leitung Georg SzSllS in Szene .
- I »» der Partie der Kundry gastiert Rosa Merker

vom Landestheater Darmstadt auf Anstellung . An¬

fang 8 Uhr. ( Abonn . aufgeh . )

Spielplan des Neue » deutsche « Theaters . Don¬

nerstag ( 188 —2 ) , 7 Uhr : „ Amnesti e". Freitag
( 187 —8 ) , 7 ) 4 Uhr : „ Ts lebe die Liebe ! " Sam « -

tag , 6Uhr : - „ Parsisal " . Sonntag , 11 Uhr : Kam¬
mermusik ; 2) 4 Uhr „ Hulla di Bulla " ;
7 Uhr ( 188 —4 ) „ M a ü k e n b a l l ". Montag (169-1) ,
7 Uhr : „ Die Affäre Dreyfui " .

. Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Prosit Gipsy ! " Freitag : „ Grand - Hotel " .
SamStag , 7 ) 4 Uhr : „ Hulla di Bulla " . Sonn¬

tag , 8 Uhr : „ . . . Vater sein , dagegen sehr " ;
7 ) 4 Uhr : „ Die Sachertorte " . Montag ( Bank-
beamtenI ) : „ Die Königin der Nacht " .

nur Aufführung . .

Kartenverkauf beim Optiker DEUTSCH ,
Graben , Palais Koruna .

Karten rechtzeitig besorg en

Mehr Sicherheit durch

Schützengräben ! Und der Krieg überhaupt ! Im Felde
sowohl wie im Hinterland , »vo die Menschen an Un¬

terernährung zugrunde gingen ! Packend find die Dar¬

stellungen , aber vielleicht noch eindringlicher wirken
die eingefügten KriogSakten . So ist der Inhalt eines

"Plakates , eine Bekanntmachung an die Offiziere , ab¬

gedruckt , eigentlich nur ein — Preisverzeichnis , zu¬
sammen gestellt von der militärischen „Sittenpolizei ",
das Preisverzeichnis eines Bordells : Sekt Henkell
Trocken pro Flasche 18 Mark , Bordeaux Chateau La -

' fille 8 Mark ; Beischlaf : für die ganz « Nacht 88 Ntark ,

- für 2 bis 8 Stunden zur Abend - und lllochtzeit 28
Mark usw. In » Namen der Sittenpolizei ist das

Plakat gezeichnet von : Treller , Oberlin . >». Adj . !
Reisiger , erfüllt mit jugendlichem Idealismus einge -
rückt, lernt , bald erkennen , wie der Krieg wirklich ist :
„ Wenn es nur nicht mmier das gleiche wäre ! Der

Krieg ist zur Maschine geworden , zur automatischen
Maschine . Jnsanterieangriff : Sperrfeuer . Artillerie¬

kamps : Antwort . Und Antwort heißt : . Verluste . Bei
allen Kanonieren gibt es m» r »och einoi » Gedanken :
Wann kommen wir endlich aus dieser Hölle heraus " .
Wenn das Schlachten nicht im Großen betrieben

wurde , »icitdete der Heeresbericht : keine Opera¬
tionen . Darüber der Autor : „ Man las das täg -
' lnh, wenn eS abends von Stellung zu Stellung durch

Fernsprecher tvaitergegsba » winde . Das Lachen dar¬
über wurde , immer härter , immer bitterer , schließlich
selbstverständlich : Aber ja , eS gibt ja auch wirklich
keine „Operationen " von Belang . Daß allein unsere
Batterie jeden Abend mit dem Essenwage »» rei aber
Vier Tote nach hinten schickt, ist in der Tat ohne Be¬

lang . Daß die Infanterie Tag und Nacht jede
Stunde zwei bis drei Menschen im Abschnitt verliert ,

ist auch keine Neuigkeit für den Heeresbericht . Wir

Viktoria in B e r n s d o rf ( Bezirk Dresden ) und ver -

lor nochmals , und zwar 9 : 4.

Hedwing Dux tveilie Sonntag In Schnee¬

berg (Sachs. Erzgebirge ) und wurde 8 : 8 geschla¬
gen . Trotz der Niederlage zeigtet » die Duxer Ge¬

nossen ein schönes Spiel , nur sollte sich der Sturm

es abgewöhnen , bis ins Tor hinein kombinieren zu
»volle »». 0n Punkte Schießen war ihn « » daher der

Gastgeber überlegen . Montag trat Hedwing in

Crimmitschau ( Bezirk Zwickau ) an und er -

zielte ein 2 : 2.

Wiener Arbeiterfußballer in der Tschechoslowakei .
Außer der Favoritener SpBg . Columbia , die gegen
Gleichheit WeiSkirchlitz und Vorwärts Görkau spielte ,
weilten noch der Floridsdorser Sportklub
und,die Eisenbahner - SpVg . Schwechat ' in
der Tschechoslowakei . Der Floridsdorser Sportklub
spielte Sonntag in Brünn gegen DSK . Sparta
1 : 1 und Montag in T r e b i t s ch gegen DSK . 2 : 8

( 1 : 8) . Die Eisenbahner - SpVg. Schwechat spielte
Sonntag in Jiigerndorf gegen den dortigen
Sportklub . Resultat leider unbekannt .

Arbeitersportklub Dioszeg ( Slowakei ) nahm z>»

Ostern an einem Turnier in Wien teil , das von

Germania Rudolssheim veranstaltet wurde ,

tschechischen Genossen wurden am ersten Tag von

Gennania 8 : 2 ( 2 : 1 ) und an » zweite » Tage von

Dianabad mit 4 : 1 ( 2 : 8 ) geschlagen . Dioszeg hin -
»erließ eine »» guten Eindruck .

Öfterfußball in Deutschland . Chemnitz : Frank -
furt gegen Chemnitz 1 : 6 ( 8 : 8) . — Lugau : Chen»,
nitz gegen Frankfurt 2 : 5 . — Leipzig : Zwickau
gegen Leipzig 1 : 8 ; BorwärtS - West gegen Frankfurt -
Mörfelden 5 : 1 , Nord gegen Frankfurt - Mörfelden
8 : 1 , SpBg . Pegau gegen Eintracht München 1 : 4 ,

SpBgg . Sudwest gege »» Eintracht München 5 : 8 ,

VfL . Südost gegen Jahn Mittweida 2 : 1 , Amateure

84 gegei » . Haneburg 87 4 : 4. — Berlin : Kiel gege »»
Berlin 2 : 1 ( 2 : 1) .

Unser , Rassballer fuhren zu »Ostern auch über

die Gre»»ze, um Spiele in Sachsen ouszutragen .
Der sportliche Erfolg ist gleich Minus , denn alle

Manirschasten mußten schwere Niederlage »» einstecken.
Klostergrab hatte sich gar zu viel zugemutet ,
indem sie drei Spiele au - trugen . Gegen H a r t h a u

gab eS eine Niederlage von 5 : 18 ( 1 : 18 ) , gegen
Sportlust Dresden 5 : 18 ( 2 : 4 ) und gegen
G l ö s a 4 : 9 ( 8 : 4) . — Ladowitz verlor auch
beide Spiele , und zwar gegen Hilbersdorf 1 : 18

( 1 : 4 ) und gegei » Oberhermersdorf 1 : 6

( 1 : 4) . — Hostomitz wurde in Tharandt 0 : 9

( 8 : 4 ) geschlagen . Der Sturm war voi » dem Tore

zu unentschlossen und kam Hostomitz so um den eine »

oder anderen Erfolg . Ihr Torer verhütete durch

sein gutes Spiel eine größere Niederlage .

DEUTSCHE

SOZIA LDEMOKR ATISCHE

Kleine Chronik .
6ine Insvettionsrelfe und ihre Folgen

Man schrieb daS Jahr 1847 ! Aufrührerische
Parolen kursierten im Lande des heilige »»

Stephan und veranlaßten den ungarischen Ju -

stizminister Balthasar Horvath , eine Inspek¬

tionsreise zu unternehmen . Dabei kam er unter

anderem auch in ein südungarisckeS Dorf . Se » n

Wage »» war defekt geworden unv mußte aus -

gebessert werden . Als Horvath nun , um sich tn -

wischen die Zeit zu vertreiben , eine »» Rundgang
durch daS Torf mache»» wollte , wurde er Plötzlich
von dem Dorfpoliz »sten verhaftet , seiner schon
duftenden , mit türkische »» Kräutern gefüllten

Tabakspfeife beraubt und den » Dorfrichter vor¬

geführt . Tn er zr» seinen » Pech keine »» Paß bei

sich hatte , befahl der Dorfrichter kurz , ihn ^ an

die Prügelbank z»r führen >»nd ihm dort füuf -
nndzwanzig Hiebe zu verabfolgen .

„ War»»»» verurteilst du »»»ich ?" fragte Hor¬

vath den Richter erstaunt .

MAIFESTVORSTELLUNG
Am Mittwoch , den 80 . April 1980

um halb 8 Uhr abends gelangt im

Neuen Deutschen Theater

Verdis grofle Oper

A1DA
All - W» MIM

Die Arbetter - Motorradfahrer - Stnffel
Grün bei Asch —Letschen

die am Ostersonntag , den 20. April , anläßlich
d«S Berbandstages der Arbeite ». Radfahrer durch ,

geführt wurde , » ahm eine » glänzende » » Ber .

lauf .
In sportlicher Hinsicht ist diese Staffelfahrt sehr

hoch zu »verte »». Trotz aufgeweichter Straße erreichte
die Äaffel — von 14 Fahrern gebildet — für
die zirka 288 Kilometer lange Strecke eine

Zeit vonviereinhalb Stunden . Es wurde

also eine Stundengeschwindigkeit von durchschnittlich
58 Kilometer erreicht . Eine Leistung , auf die unsere
Arbeiter - Motorradfahrer stolz sein können , da doch
eine solche Staffel außerdem das erstemal gefahren
wurde .

Auf der ganzen Fahrstrecke wurden die töffenden

Genossen von der Arbeiterschaft lebhaft begrüßt und

löste die Ankunft in Tetschei » auf dem Berbandstage
starken Beifall aus .

Die Staffel überbrachte Grüße der Motorfahrer
des Verbandes ; der Kreise 9, 12, 18 und 14 de -

Arbeiter - RadfahrerverbandeS ; der Bezirksverbandes
der Arbeiterturner , 8. Kreis , 2. Bezirk ; der Bezirkt -
organisation der Deutschen sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei Asch und der Arbeiter - Radfahrervereine
iKrugSreuth und Grün . Diese beiden Vereine hatten

„ Weil di » Hundesohn es gewagt hast , in ihrem Begrüßungsschreiben ein Bild des verstorbene »»

einen » ungarischen Herrendorf aus deiner Pfeife I Genossen Hillebrand beigeschlossen .

zu rauchen , »veil dir keinen Paß hast , und »veil Der BerbandStag sprach den Staffelfah -
du dich außerdem noch in unverschämter Art , « n den Donk für diese sportliche Tat mit dem

und Weise sür eine »» ungarischen Edelman » » auL - Wunsche aus , daß die Arbeiter - Motorradfahrer sich

gibst , während du doch in Wirklichkeit nur ein immer als ein Teil der gesamten Ar -

nichtsn»»tziger Landstreicher u»»d Pagab »»nd bist ", » bei ter schäft betrachten mögen ,
antwortete der Richter .

Horvath kochte vor Wut , knirschte mit den » Lassalle Krochwitz , unser BundeSmeister , weilte

, ' >äl ) nen und versetzte , als er durch das höhitlsche zu Oster »» in Sachsen , und zwar spielte er Sonntag

Lache»» des Richters a»»f das äußerste gereizt I i „ Sörnewitz gege »» den dortige »» Fußballklub

»var , diesem Bertreter dörflicher Polizeigewalt uiw getvann 8 : 0 , einwandfrei und verdient . Man -

rechts und links ztvei schallende Ohrfeigen . I tag konnte Lassalle in Döbeln gege »» Rasensport
Wackere Pandnren stürmten herbei , un » I nur ein 8 : 8 erziele ' «.

ihren Borgesetzten zu schützen . Aber der Richter vleichheit WeiSkirchlitz trug Montag noch ein

brüllte sie an : „ Laßt ihn los ; er ist wirklich ein zweites Spiel gegen Favoritener SpBg . Columbia

nngarifcher Edelmann ; den, » wenn er das nicht aus , da « bis zur Pause Gleichheit mit 8 : 8 in

»väre , so würde er es nie gewagt haben , einen I Front sah . Die zweit « Hälft « wurde auf Wunsch

»»ngarischen Dorfrichter zu ohrfeigen . " I fc— <m! - — M

Horvath wurde n»»n, nachdem man ihn »
keine teure Tabakspfeife ur »ter tausend Ent -

ichuldigungen znrnckgegebe » hatte , mit allen

Ehren , die einem ungarischen Justizminister zu -
ko»»»n»e»», zu sei »»em inzwischen fertig gewordenen
Wage »» znrückgeleitet und konnte seine Reise un -

behindert fortsetzen .
Als er aber später wieder in Budapest war

und die Justizrefor »»» einleitete , setzte er sich
zum größte » Erstaunen des ungarische »» Adels

fiir die Abschaffung der Prügelstrafe in Ungar »»
iii ». Und wenn es ihm auch nicht gelang , sie
schon damals völlig zu beseitige»», so erreichte er

doch , daß sie wesentlich eingeschränkt wurde .

Die Gründe , die ihn dazu veranlaßten ,
kann man leicht erraten . Hätte doch der Herr
Minister beinahe am eigenen Leibe gespürt , wir

„peinlich " die Prügelstrafe ist .
Kleine Ursachen , große Wirkungen !
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